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XXI. 
Wien den 27. Jul. 1804. 


Geſtern Abend ſpaͤt ſind wir hier angekommen, 
mein lieber Freund. Diesmal habe ich den inter⸗ 
eſſanten Weg beſſer beachtet, als wie ich vor fuͤnf 
Jahren den groͤſten Theil davon machte, faſt ohne 
aus dem Wagen zu ſteigen. 

Hinter Salzburg ſind anfangs Berge zur Rech⸗ 
ten und zur Linken, doch wird das Thal zur Linken 
weiter. Gnigl bleibt rechts liegen, eine Stunde 
von Salzburg. Dann geht es wohl eine halbe 
Stunde lang den hohen Schmiedeberg heran. 
Man koͤmmt durch Straß, Gope und Henndorf 
4 St. Der Weg läuft immer in einer hohen 
Gegend zwiſchen Körnfelder und Alpen. Ruͤck⸗ 
waͤrts ſehen Sie auf die Schneeberges vor Sich 
haben Sie ein Amiphitheater von Berg und Thal. 
Salzburg zeigt ſich nicht: es wird von ben 
Bergen verſteckt. Vor Neumark koͤmmt man den 

2. Theil. ‚x 
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Berg herunter. Der Ort liegt fehr tief an einem 
Bach, der aus dem Waller» See koͤmmt. 


In Neumark werden Pferde getwechfele. 
Es iſt die letzte Salzburgifche Station, fünf 


Stunden von Salzburg: eben fo weit von 
Sranfenmarft. Ueber einen Berg gebt es nach 
Straswalchen ı St., und Brunn? St. Dicht 
vorher ift die Defterreichifche Grenze. Hinter 
Muͤhlham 23 St. koͤmmt man noch mehr bergan. 
Hier fehen Sie zuletzt die Eisberge rückwärts: 
zur Linfen die Kette ber Brumnifchen und Salz⸗ 
hurgiſchen Gebirge, die fich bis nach ber Schweiz 
hin ziehen; rechts bie Steiermärkifchen. Der Weg 
führe etwas bergab, doch immer in einer hohen 
Gegend. Man kommt burch Schwaigern und 
Schuͤſterau. 


Die erſte Oeſterreichiſche Mauth war ſchon an 
der Grenze: allein man ließ uns ruhig fahren bis 


zur Station. Hier kam ich auch ohne alle Schwie⸗ 
rigkeit mit den Mauthbeamten zurecht. Unſere 
Koffres, u. ſ. w. wurden geöffnet, leicht nach» 
gefehben, ohne das mindefle umzuruͤhren und 
fonleich wieder zugemacht. Ich erhielt eine fo ge⸗ 
nannte Sreis Belletse, worin alle Behälter Stück. 





weiſe angegeben waren, mis ber Bemerkung, daß 


3. 
fie nichts Zollbares enthielten. Der Beamte ver⸗ 
ſicherte mich, es wuͤrde nun uͤberall sicht weiter 
viſitirt. So fand ich es auch bis zu den Linien 


von Wien. Hier wurden bei dem Mauthamt die 


Behaͤlter wieder geoͤffnet, aber ebenfalls gleich 


zugemacht. So viel war immer durch bie Oeff⸗ 


nung an ber Grenze gewonnen, daß wir jetzt 
in der groͤßten Schnelligkeit expedirt wurden. 
Durch das Plombiren hingegen erhält das Gepäck 
eine geroiffe Wichtigkeit, bie nachher eine ſorgfaͤl⸗ 
tigere Unterfuchung su erfordern fcheint. Man 
laͤßt daher nicht gerne an der Grenze plembiren, 
mern nicht etwa bee Beamte in dem Ruf ſieht, 
beſonders ſchwierig zu ſeyn. 

Ueberhaupt kann ich nicht anders, als De 
Oeſterreichiſchen Mauthoffizianten ſehr ruͤhmen. 
Sie waren nicht allein hoͤflich: fie ſchienen mir 


auch ihr Geſchaͤft mit Verſtand zu verrichten. Man, 


harte mich inſonderheit bange gemacht vor Nach ⸗ 
ſuchung meiner Bücher und Schriften. Meinem 
Grundfag ſtets getreu, mir mie, auch bie mindefke 
Umgehung ‚der Bollgefege zu erlauben, erbot ich 


mich, allzs getreulich auzuzeigen, was ich von 
Kopenhagen mitgenommen oder anf der Reiſe 
| erhalten hasse: Auf den ſchlinmſten Fall fonure - 
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“on 
ich damit auslangen, das Packet mit dem Mauth⸗ 
fiegel und dem meinigen u, der Mauth in u 
Wim zu übergeben, bis bei meinem Ausgang 
aus den Kaiſerlichen Staaten an ber Grenze das 
Siegel wieder abgenommen wuͤrde. Allein beffen |? 
bedurfte es nicht. Der Mauthbeamte fagte mir, |y 
fie wären inſtruirk, die beſtehenden - Borfchriften |t 
mit Schonung gegen rende anzuwenden, deren In 
Verhaͤltniſſe den Verdacht einer Contravention ent⸗ 
fernun So fand ich es nachher auch in Wien. |! 
Von Frankenmarkt nah Vocklbruk 
Find 2 Meilen; von dorf nach Lambach 3 Meilen, 
Nun bleibt man -anunterbrochen im Defterreichi: || 
fehen, in dem Lande ob: der Enns. Hinter Fran⸗ 
kenmarkt geht eseinen Heinen Berg heran: nad): 
her läuft der Weg in einer hohen Gegend ab- 
wechſelnd über Fleine Hügel. Ruͤckwaͤrts fi 9 
man noch Berge: Man koͤmmt durch Moͤſendorf 
J St., Proͤbaum 2° &r., Kochberg, Tinmelken | 
4,6©t. Watenburg bleibt links liegen. Bei dem 
Staͤdtchen Voͤcklbruk fließt der Kleine Fluß Vockl 
aber Auer, welcher aus dem Auerſee nicht weit 
von dort herkoͤmmt. Nachher kommen die Oerter | 
Schaskau, Regaͤu, Puchheim 3 ©t., Attenau 
1 St., Schwancüſiabt 4 St. Der Weg iſt 











h immer eben: DEREERD wie vorhin, flarf ange» 
bauet. Mar koͤmm zuweilen durch Wald, doch 
ziehen die groͤßern Wälder ſich mehr in bie Ferne. 
Zur Linken liegen die Salzberge, aus denen Salg 
geſotten wird, rund um Voͤcklbruk. Hier hat mag 
. einige ſchoͤne Ausſichten: befonders von Schwa⸗ 
nenſtadt. Zur Finfen fließe in der Tiefe Die Auer: 
‚ jenfeits erhebt fich ein maldbedechter Berg: Kurz 
| vor Lambach fchlägt die Hauptſtraße von Miinchen 
über Braunau in biefen Weg: - 

Dei Lambach -iff die Gegend vorzuglich 
ſchoͤn. Hier entfalten ſich die Steiermaͤrkiſchen 
Gebirge: unter ihnen ragt der merkwuͤrdige iſolirte 
Trauenſtein hervor. m der Stadt geht es berg» 
1, ab, und dann wieder bergauf. Die Auer fälle 
x bier in die Traun, die aus dem Gebirge zur Rech⸗ 
„ ten herkoͤmmt, und, ber, Stadt vorbei, ber 
n Donau zufließtt. Man fieht von dee Höhe herab 
m die Traun zur Rechten von Bergen umgeben. 
il Bis Wels find 2 Meilen, von dort nach Ling 
ie 4 Meilen. Kurz vor Wels geht es noch mehr 
er bergab. Man koͤmmt durch das Dorf Straß 
u 4 Meile vor Wels und zu mehreren einzelnen 
if. Häufern. Von Wels hätten. wir uns eine Meike 

erſparen koͤnnen. Man hat laͤngs der Zraugur : 
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immer eben: —72 wir vorhin, ſtark ange⸗ 
bauet. Man koͤmmt zuweilen durch Wald, doch 
ziehen die groͤßern Waͤlder ſich mehr in die Ferne. 
Zur Linken liegen die Salzberge, aus denen Salg 
geſotten wird, rund um Voͤcklbruk. Hier hat mag 
einige ſchoͤne Ausſichten: beſonders von Schwa⸗ 
nenſtadt. Zur Linken fließt in der Tiefe die Auer: 
jenſeits erhebt ſich ein waldbedeckter Berg. Kurz 
vor Lambach ſchlaͤgt die Hauptſtraße von Muͤnchen 
über Braunau in dieſen Weg. 

Dei Lambach iſt die Gegend vorzüglich 
ſchoͤn. Hier entfalten fich die Steiermärfifchen 
Gebirge: unter ihnen ragt der merkwuͤrdige ifolirte 
Trauenftein hervor. In der Stade geht es berg« 
ab, und dann wieder bergauf. Die Auer fälle 
bier in die Traun, die aug bem Gebirge zur Rech⸗ 
ten herkoͤmmt, und, ber, Stabt vorbei, ber 
Donau zufließt. Man fieht von der Höhe herab 
die Traun zur Rechten von Bergen umgeben. 

Bis Wels find 2 Meilen, von dort nach Eins 
4 Meilen. Kurz vor Wels geht es noch mehr 
bergab. Man koͤmmt durch das Dorf Straß, 
3 Meile vor Wels und zu mehreren einzelne 
Haͤuſern. Bon Wels hätten wir uns eine Meike , 
erſparen koͤnnen. Man, bat längs der Traun gur \ 
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nicht-eine vom erfien Range. : Der Weg seht min 
in ber hohen Gegend fort; dann herab in bie 
Ehre. Man koͤmmt durch Iſten 33 St., Krie⸗ 
ſtein 4 St. Dicht vor Enns geht es eine Feine - 
Höhe heran, auf welcher dag Staͤdtchen liegt. 
Es Hat ein Schlef, vor der Stadt liege ein 
Klofter. 

Gleich hinter Enns geht es noch in ber Stade 
bergab. Dann führt eine Bruͤcke über die Enns, 


ſie entfpringe in den Steiermaͤrkiſchen Gebirgen 


an ber. Örense von Defterreich,, und koͤmmt rechts 
von Steyer herauf. Bei dieſem Ort, ſeiner Ge⸗ 
wehrfabriken wegen berühmt, 3 Meilen von Enns, 
vereinigt fich bie Enns mie der Steger, bie ref 
in paralleler Richtung läuft. 

Jenſeits der Euns wird das Land fehr bergicht. 
Man koͤmmt vier Berge auf unb ab, auch durch 
Streden von Waldung. Eine Stunde von Enns 
führt eine Brüde über bie Erla, einen Keimen 
Fluß, der an den Orenzen von Rider » Defterreith 
unter ber Euns entſpringt. Nicht weit von banks 
fällt er bei St. Pantaleon in die Donau. Das 
Kloſter Etla Bleibt links liegen; dann kommen 
Engelberg 2 St., Dirrnburg 33 St., das Schloß 
Hochleiten 33 Se Zur Rechten hat man innurr 
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man noch über beit Tullner Bach ‚ ber durch das 
Tullner Feld diffeitd Tulln in die Donau fließt. 
Biuis Rieth 14 St. dauert die Ebene noch for. 
Gleich Hinter Siegharbsficchen koͤmmt ein großer 
Bach rechts her, der jenfeits Tulln in bie Donau 
fält. Dann nimmt der Weg eine veränderte Rich⸗ 
tung zur Rechten. Es geht eine halbe Stunde 
lang den hohen Rieder Berg hinan. Die Gegend 
iſt ſehr waldig. Man hat ruͤckwaͤrts eine weite, 
nicht ſehr abwechfelndt Ausſicht. Die Berge find 
groß, aber von ziemlich breiter Oberfläche. In 
der Tiefe firdmt die Donau. Sie verfolgen ihren 
Lauf von Strecke zu Strede in Zirkel⸗Schwin⸗ 
gungen. Bor Sich fehen Sie ben Berg herab nur. 
Maldung. Gabliz bleibe eine Halbe Stunde vor 
Burfersdorf liegen, mit einer Kapelle im Walde. 
Burkers dorf lieg: in einem Keffel von Ber⸗ 
gen an der Wien. Diefer Fluß koͤmmt aus dem 
Gebirge, und läuft nachher rechts neben dem 
Wege, bis er fich bei ber Kaiſerſtadt in die Donau 
ergießt. Er wird oft veißend durch bie nielen 
Waldſtroͤme, die von den benachbarten Bergen 

herab ihn anfchwellen. 
Der Weg geht hüglich fort auf Bergruͤcken, 
hie und da durch Felſen gebrochen. Viele Steine 


or 
Ir . 











18 
rollen noch hie und da an ben Seiten auf bie nie⸗ 
deren Gründe. In ber Nachbarfchaft giebt es 

große Steinbrüche, durch deren Schutt bie Strafe 

oft leipet. | 

WVon der linken Seite ber zieht fich die ganze 
Rette von Bergen, bie in einem Zirkel bis Kloſter⸗ 
Keuburg an die Donau gehen. Der Gallizin, 
der Himmel, der Kobenzl, ber Leopoldsberg, ber 
Kahlenberg find Aeſte davon. Gie haben alle in 
der Ferne ein finfteres Anfehen: nur die flarfe 
Kultur, befördert durch bie Nähe der Hauptſtadt, 
ſchuf ſie in Luſthoͤlzer um. 

Zur Rechten iſt der Rücken ber Bergreihe, bie 
wach Baden und heiligen Krenz läuft und fich bie 
an den Fuß des Schneebergs und der Steiermaͤr⸗ 
fifchen Alpen erſtreckt. Auch bier ift der Boden 
nur mäßig. Die ganze Gegend bat einen gewife 

Charakter von Wildheit: aber die häufigen 

un von Gebäuden erwecken zugleich. den Ges 
‚an froheren Lebensgenuf. 

hon in dem Dorfchen Weidling au, eine 

"tunde von Burfersberf finden Sie ein ſchoͤ⸗ 

shaus für die Städter. Aug dem Gars 

b im Thale liege, halb aufeiner Ans 

n Gie im ein yahes Tiebliches Gchdlz. 
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Eine kleine halbe Stunde weiter liegt das reis 
zende Mariabrunn, ein Auguſtinerkloſter Bar⸗ 
fuͤſerordens, mit einigen Haͤuſern umgeben. Der 
Wald macht hier ein liebliches rundes Thal, an 
welchem die Wien vorbeirauſcht. Das Kloſter | 
ward nach dem ZTürfenfriege 1684 von Allmoſen 
erneuert. Ueber der. Kirchenthuͤr verkuͤndet eine 
goldene Inſchrift auf blaͤulichem Marmor, daß 
Pius VL auf feiner Ruͤckreiſe nach Rom hier vom 
Kaiſer Joſeph 1782 den 22. April Abfchied nahm. 
Dem Klofter gegen über jenfeitd der Wien liegt in 
einem angenehmen Winkel das Zürftliche Jagd⸗ 
Haus Auhof. 


An dem Klofter fließt von Hadersdorf her⸗ 
unter der Mauerbach. Jenſeits beffelben ſtreckt 
ſich ein treffliches Thal, begraͤnzt von einer hoch- 
ſtaͤmmigen Waldung. Ein Heblicher Fußſteig führt 
durch eimen langen Gang auf Huͤttelndorf. \ 


Haders dorf liegt eine Heine "halbe Stunde 
von Mariabrumn links in einem engen Thal zwi⸗ 
fehen Bergen an den Mauerbach. Es iſt ein 
ſchoͤnes Dorf mit einem Schloß des Felbherrn 
Laudon. Schloß and Garten find einfach: 
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‘  Tiro 
ad Boryfihenem 
Dux. 
ad Moravam, Viadrum, 
Boberim, Neilfam, Viftriliam,. 
Veteranus 
ad Unnam, Ifrum, Savum. 
Clerus Triumphis, 
Simplex, Verecundus 
Curus | 
Caefäri, militi, civiĩ. 


2 ber Hinterſeite ſteht: J 
Ern. Cuid. Laudano 


Canjux contra ‚votum ſuperſtes 
ac heredes pofuere 1790. _ 


Wenn Sie wieder in den Weg Ienken, find 
Sie bald in Hittelsdorf.- Dies große, ſchoͤne 
Dorf liegt am Abhang der Berge in einem Kleinen, 
angenehmen-Thal nahe an der Wien. Es ift un⸗ 
gefähr die Hälfte des Weges von Burkersdorf. 

Nun geht es eine Eleine Anhoͤhe heran. Hier 
erblicken Sie zuerſt die praͤchtige Reſidenz mit ih⸗ 
ren naͤchſten Umgebungen an der Donau. Es 
muß ein praͤchtiger Anblick ſeyn. Wir konnten ihn 
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nur unvollkornmen genießen, weil die Nacht her⸗ 
einbrach. :Doch fahen wir noch ſeitwaͤrts zur 
Rechten Mer die Wien hinaus dk Spitzen des 
Bergſchloſſes St. Weit. Gs iſt einer der ange⸗ 
nehmften Dexter um Wien: Eine eigene Straße 
führt dahin über Schönbrunn’ amd Hitzing. 


Man findet fi fc} nun in einer anderen Gegend. 
Alle wilden Berge find zurückgetreten. Rechts 
freche fich eine große Fläche an die Donau hin, 
Die fich auch jenſeits des Fluffes nur in Waldung 
verliert. Links gewahren Sie noch Berge: aber 
die gefälligere Nückfeite, beſaͤet mit Lufthäufern, 
mannisfaltigen Pflanzungen, trefflichen Weiden. 
Das Ganze ift fo ftarf angebauet, mit fo ſichtba⸗ 
rem Aufwande, daß Sie bie Bewohner dieſer rei⸗ 
chen Gegend glücklich und überglüclich preifen; 
. zumal in unferer trüben Zeit, wo die Hand des 
Schickſals manche, fonft auch gefegnete -Gefilde 
fo ſchnell ineine Stätte des Jammers verwandelte. 


Dann kommen Sie in der Ebene durch Ba ums» 
garten, anderthalb Stunden von Wien. Hier 
batte der Feldmarſchall Haddick ein ſchoͤnes 
Luſthaus mit einem Garten. Penzing und Schoͤn⸗ 
brunn bleiben rechts liegen: weiterhin nahe bei 

> B2 
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den Linien Reindorf und Fuͤnf Haͤuſel. Der 
ganze Weg fcheint nur eine Reihe von Haͤuſern 
zu fenn, bis Sie bei den Linien anlangen. 

Wir kamen nun durch die langen Vorſtaͤdte 
Maria Huͤlf und Laimgruben in das Bergthor: 
bald darauf i in dag Hotel zum roͤmiſchen Kaiſer, 
ehemals die drei Hacken genannt, wo Freund 
Niſſen ung Zimmer beſtellt hatte. 





XXI. 


Baden den 2. Aug. 1804 


Su jetzt haben wir uns in der Kaiſerſtadt nicht 
laͤnger aufgehalten, als die Sorge fuͤr einige oͤko⸗ 
vet Einrichtungen es nöthig machte. 

Die erfte von allen bezog fich auf meinen Ge⸗ 
andbeitsyuftans, Dem Ziel der Reife war ich 
nun nahe. Faſt ein Monat war verftrichen, feite 
dem ich Kopenhagen verlaffen hatte. Ungeachtet 
mancher Beſchwerden, bie für einen Schmerzlel⸗ 
denden von einer Neife ungertrennlich find, ſchien 
mein Befinden viel beffer. "Ich fühlte mich hei⸗ 
terer. Deſto williger folgte ich dem Rath meiner | 
Aerzte, mich nun in Wien mit einem Arzt zu be⸗ 
ſprechen, ehe ich die Kur anfing. 

Meine Freunde in Wien wieſen mich an Gall, 
der Such als praktiſcher Arzt in großem und ver⸗ 
dienten. Ruf ſteht. Als einen ſehr denkenden, 
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Beſchreibungen des wackern Schulte?) — 
befchloß, meinen Eingang in die parabieftiche Ge⸗ 
gend zu Fuß zu machen. ch fühlte mich wieder 
fo flark, daß ich ed wagen durfte, die Reife mit 
manchen eimlabenden Umweg in zwei Tagen zu 
machen. 

Ich nahm meinen Weg aus dem Schoͤnbrun⸗ 
ner Thor die ſechs Häufer vorbei, über Berch⸗ 
tolsdorf nach Brunn. Diefer Weg beträgt 3 
Stunden. Man kann auch über Schönbrunn, 
Hitzing und Schellhof gehen: aber diefe Derter 
zu beſehen, hätte mich jetzt zu lange aufgehalten. 


Von den ſechs Haͤuſern kommt man queer uͤber 
in die Laxenburger Allee. Altma nusdorf, mit 
einem Schloß, bleibt links liegen. Hier geht ein 
Weg zur Linken landeinwaͤrts, nahe vor Erlam 
vorbei. Es ift ein ſchoͤner Landfig des Fuͤrſten 
Stahremberg: das Schloß inwendig fehr gut ein⸗ 
gerichtet. . In dem großen Garten bemerkte ich 
eine treffliche Sur, viele herrlich duftende Straͤu⸗ 


°), Schultes Ausflügenab dem Schnew 
bergin Unteroͤſterreich. Wien zgo2. längl. 
‚B Bei manchen nachſtehenden Befchreibungen 
habe ich ihn gerne zum Kührer gewählt 


⸗ 
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Kirche fichen die Neberbleibfel eines ehemaligen 
Schloffes der Tempelherren. Auf dem Gottes» 
acker, dem ehemaligen Schloßgarten, if auch das 
Grab des um die Defterreichifche Literatur ver⸗ 
dienten Popowitſch. Er bat fich ſelbſt eine 
Grabſchrift gemacht, die in einem einfachen Mare 
morftein eingehauen iſt: Popovi quod fuit jacet. 

Um giefen Ort erheben ſich hohe Berge, die 
manchen angenehmen einfamen Spaziergang dar⸗ 
bieten. In diefem Charakter ift der Weg nach 
dem nicht weit entlegenen Brunn am Geo 
birge. Diefer blühende Marft ift berühmte we⸗ 
gen bes fehr guten Weins, ber in ber Gegend 
waͤchſt, und darnach benannt wird. Nicht weig 
davon liegt das ſchoͤue Kirchdorf Enzersporf - 
am Gebirge. Die Franziscaner haben hier 
ein Klofter und einen einträglichen Wallfahrtsort, 
Maria Heil der Kranken genamnt. 

Zwifchen beiden .Dertern, doch näher bei En⸗ 
zersdorf, ſuͤdwaͤrts im Gebirge, am Eingang der 
Waldſtraße nach Heiligenfreus, liegen ‚bie beiden 
Dersfchlöffer alt» und nen Lichtenftein. Je⸗ 
ne ift eine merkwürdige, gut erhaltene Ruine einer 
alten Veſte: dieſes ward erſt gegen Ende des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts erbauet. Von dem Berge, 





ſcharfſinnigen Mann kannte ich ihm fchom von mei⸗ 
ner erften Reife nach Wien. 


Er gab mir nicht ganz den gewuͤnſchten Troſt. 
Ueberfpannte Kopfarbeit; fagte er; hätte das Ner- 
venſyſtem geſchwaͤcht, infonberheit die Verdauungs ⸗ 
wertzeuge. Dies Uebel werde das Bad nicht he⸗ 
ben. Engbrüftigfeit wäre nur ein zufälliger Auss 
Bruch. Ganz frei von Schmerzen wuͤrde ich ſchwer⸗ 
fich wieder. Strenge Lebensordnung, mäßige 
geiſtige Diät, der anhaltende Gebrauch einiger 
frärtenden Kräuter koͤnnten meinen Zuſtand ſehr 
Teidlich machen. Vielleicht, daß ich ihn dann ſelbſt 
nicht vertauſchte gegen andere Gebrechen, wovon 
ich nun frei wäre. 

Indeß widerrieth er mir keinesweges den Ge- 
brauch des Bades. Schaden koͤnne es gewiß nicht. 
Schon der Aufenthalt von einigen Wochen an dem 
ſehr geſunden Ort, unter aller Vorſicht einer 
Badelur, wuͤrde mit zum Theil heilſam ſeyn. 


Auf dieſe Autorität ward denn alles zur Reiſe 
eingerichtet. Ein beladener Wagen ward vorauf⸗ 
geſchlckt. Meine Frau, begleitet von einer Freun ⸗ 
din, die ihr Gefellfchaft leiften wird, folgte mit 
dem Knaben. Und ich — bingeriffen vom den 
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liches Waſſer und wohlſchmeckende Eike in 
Menge. 

Jetzt ſehen Sie durch eine dunkle Schlucht 
äber bie Gipfel der hoͤchſten Bäume die Ruinen 
eines Schloffes hervorragen. Es iſt die alte here 
zogliche Burg Medling, die Sie auf dem Lich⸗ 
tenſtein gegen uͤber fanden. Sie war einſt der 
haltbarſte Platz der Ungarn, die von dort aus 
das obere Land nach Gefallen uͤberzogen. Die 
Warte auf der Spitze des Montbergs bei Med⸗ 
ling diente ihr zur Vorburg. Aber ſchon der 
Stammvater des Babenbergiſchen Hauſes, Leo⸗ 
pold J. entriß ihnen die Burg 984. Man ſieht 
noch an den Ueberbleibſeln, wie hoch das Gebaͤude 
war und wie dauerhaft. Von dem Berge oͤffnet 
ſich eine große, freie Ausſicht uͤber die vorliegen⸗ 
den Berge nach Wien und Ungarns Ebenen. 

Am Fuß dieſes Berges, den Schloßberg ge⸗ 
nannt, ſteht an der Seite des Bachs ein beinahe 
abgeſondertes Felsſtuͤck, einem Thurm ähnlich. 
Auf der. Oberfläche iſt ein Garten angelegt, mit 
einem Geländer verfehen. Ein einfacher Sig von 
berindeten Holzſtuͤcken in einem Winkel, gewaͤhrt 
Ihnen einen angenehmen Ruhepunkt, ‚don dem 
Sie das Thal uͤberblicken. 


F 
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cher. Die Ruinen eines Tempels übertafchen Sie 
im Innern durch einen ſchoͤnen Tanzfaal. | 
> Sie fommen an der Liefing, einem Bach, der 
ſich, nach einem ziemlich langen Lauf und vielen 
Krümmungen in die Schwoͤchat ergießt, nach 
Azogerftorf mit einem Schloß. Won hier 
‚gehen Sie, mit den Krümmungen des Baches, 
nach Oberliefing und Unterliefing, wo eine Brücke 
über das Waffer führt. 

Eine Viertelftunde davon iſt der alte, große, 
jest toohlgebauete Markt Berchtolsdorf: Die 
Kirche iſt ein fehr altes, feftes Gebäude, dag 
fehon 1441 erneuert ward. Aus der obern Kirche 
führt eine Treppe durch eine Thuͤr unter einem 
ſchweren Pfeiler in unterivdifche Kammern, ches 
mals Grabftätten und Andachtsoͤrter. Hlier vers 
bargen die Einwohner im Türfenkriege ihre beften 
Sachen: aber die Barbaren durchbrachen die 
Thuͤre troß der Eifenplatten, und verbrannten, 
was fie nicht wegbringen Fonnten.”) Hinter der 


*) Spasierfahrten in die Gegenden u 
Wien von Fr. v. P. G. Wien 1794 8 A 
auch die ſchoͤnen Heftweife herausfommenden 
Abbildungen unter dem Titel: Spazier fahr⸗ 
ten um Wien. 


* 
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In dem andern Briel, eine Kleine Viertelſtun⸗ 
de von Medling ift das große, ſehr gut eingerich⸗ 
tete Wirchshans, der Cafino genannt. Hier 

 Übermachtete ich, ungefähr viertehalb Stunden 
von Wien. 
I Keiib am andern Morgen machte ich mich wie⸗ 
der auf den Weg nach Medling. Die Lage der 
‚alten Chlöffer machen es recht anfchaulich, wie 
die Ritter ihre Burgen baueten, um dag flache 
Land beherrfchen zu koͤnnen und die Beute ficher 
zu bewahren. Mirflich mußte die Kriegskunſt 
ſchon große Fortſchritte gemacht haben, ehe jene 
Plaͤtze etwas von ihrer Sicherheit verloren. 

Nach einer Heinen halben Stunde war ich bei 
dem Pfennigftein. Es ift ein hoher, fpiger 
Berg, mit Wald bedeckt, aber oben ganz kahl: 
‚ein einzelner, ungeheirer Kalkſtein mit verſchiede⸗ 
nen Spitzen. Von ber Hohe hat man eine noch 
viel weitere Ausſicht, als von einen der Berge 
die ich den Tag zuvor erſtiegen hatte. Das Auge 
geht über alle Badener Berge weg, über die 
Ebene bis Wien, und zur Rechten nach Lareit« 
burg, Neuſtadt bis tief in Ungarn hinein. Es 
tar ein herrlicher, weit umfaſſender Anblick: mit 
feinem, ben ich noch kenne, zu vergleichen, weil 
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Martts Schtoschat aufnimmt. Der Arm, der 


von Weikersdorf aus an ben vielen Mühlen die⸗ 
fer Gegend fließt und ihre Werke treibt, heiße der 
Badner Miühlenbadh. 

Die Stadt Baden liege noͤrdlich am Abhang 
eines kahlen Gebirge. Gegen Welten Hat fie 
eine angenehme Gebirgäfette, gegen Süden den 
Schwoͤchand und Mühlbach, gegen Dften eine 
weite, fruchtbare Ebne.*) In diefer ficht man 
Pfaffſtaͤtten, Lehrsdorf, Triebeswinfel, Gun« 
tramsdorf, Draigfirchen und andere wohlgebauete 
Derter. Der Dre felbft ift ſehr alt: er erbiele 
aber erft 1480 vom Kaifer Friedrich IV. Stadt⸗ 
sccht, Wochenmärkte und Wappen. ‚Damals 
hatte bie Stadt ein landesfuͤrſtliches Schloß, 
Haag genannt. Es warb aber nachmals ale 
ein Raubneſt auf den Grund zerſtoͤrt: doch heißt 


°%), Dr. Schenks Taſchenbuch für Bades 
gäfe Badens in Nieder⸗Oeſterreich, 
nebſt einer Kleinen Kauna und Klora m. K. und 

einer ſchoͤnen Charte: Wien 1805 8. Nach dies 
fer fhägbaren Schrift und Dr, Höfers Pas 
turfhönheiten und Kunftanlagenvon 
Baden, babe ih mid bei den nachſtehenden 
Beichreibungen oft gerichtet. 

8.. Theil. € 
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der Platz, wo es fland, naͤchſt der Pfarrkirche, 
noch auf der Burg. 

In der Ringmauer der Stadt ſind nur 86 
Haͤuſer: aber mit den Vorſtaͤdten betraͤgt die 
Anzahl uͤber 300. Die Vorſtaͤdte werden jetzt 
voͤllig als Theile der Stadt angeſehen und Viertel 
genannt; die eigentliche Stadt heißt das Stadt⸗ 
- vierte. Don den ſechs Thoren, welche die Stadt 
hatte, find fehon zwei abgetragen, das Nennthor 
und Therefienthor: mohrfcheinlich wird eben dies 
mit den übrigen gefchehen. Ueberdies find bie 
Dörfer Breiten und Rohr fo nahe, daß fie 
. mit für Vorſtaͤdte gelten Finnen. | 

Die Anzahl der Einwohner mag, bie Vorſtaͤdte 
mitgerechnet, etwa über zwei taufend betragen. 
Sie haben durch die vielen Fremden flarfe Nah⸗ 
rung. Inſonderheit ift der Hauszins eine bedeu⸗ 
tende Erwerbsquelle. 

Eigentlich giebt es nur eine Hauptgaſſe in 
der Stadt. Sie geht durch die ganze Breite. 
An der Mitte iſt der fogenannte Platz: wir wuͤr⸗ 
den Marft ſagen. Bon. diefem Plage haben Sie 
einen recht ſchoͤnen GSefichtspunft: an der einen 
Eeite dag Frauenthor am Ende der Straße, an 
der andern den Ealvarien« Berg gerade gegen 
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Mesierung 1800, nad) dem Vorſchlag bes ver⸗ 


dienten Badearztes Dr. Schenf, eine Verpfle⸗ 


sungsanftalt für fremde arme Babeber 


bürftige errichtet. Sie beſteht für jetzt, bis 


fie durch mehrere : milde Beiträge vergrößert 


werden kann, aus vier Zimmern Die bei 


ben oberen größeren, jedes mit 8 Betten, find. 
fie folche arme fremde Kranfe, männlichen . 


und weiblichen Geſchlechts, welche des Bades 
bedürfen und babei sehen koͤnnen. Außer ber 


Wohnung umd freier Medisinalpflege, befommen . 
einige täglich 6 Kreußer zu ihrer Nahrung, die . 


angefeheneren täglich 12 Kreußer aus der Hers 
zoglich Albertifchen Stiftung. In den beiden uns 
terfien Zimmern find 4 Betten für ſchwere bett» 
lägerige fremde Kranke. Dieſe erhalten zu ihrer 
- Nahrung täglich 12 Kreußer. Ueberdies find 
in diefen beiden Zimmern 4 Betten für arme 
kranke Dienftboten des Dres. Der jedesmalige 
Kreisarzt, Kreiswundarzt und Spitalvermwalter 
fiehen der Anſtalt unerttgeldlich vor. Dem erften 


infonderheit liegt e8 ob, bie Aufnahme zur Ver⸗ 


pflegung zu beſtimmen, nachdem bie Kandidaten 
ihre Armuth durch Zeugniſſe bemwiefen haben. 
Ein Kranfenwärter und eine Wärterin bedienen 


- 
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mit ber Haupt » Fasabe gegen bad Weingebirg 
zu. Bei der ganzen Anlage, infonderheit bei der 
inneren Einrichtung, ift Lambartin's Anlei» 
tung ‚befolgt. Der erfie Stock enthält befonders 
einen fehr ſchoͤnen Tanzſaal, 113 Klafter lang, 
7 Klafter breit, 43 Klafter hoch. Don den 
vielen Zimmern des zweitens Stocks iſt ein Theil 
fuͤr Badegaͤſte beſtimmt: die andern find auf 
Lambertin's, Koften erbaust, und fallen erft nach 
feinen Zode ale Geſchenk theild an bie Stadt, 
theils an ben Unternehmer des Baues, ald Be⸗ 
figer de8 Hauſes. Im Erdgefchoß iſt zur rech⸗ 
ten Seite an dem Theater ein Traiteur, bei dem 
man Mittags und Abende in dem Gebaͤude ſpei⸗ 
fen kann: links ein Kaffehaus mit mehreren Billar⸗ 
den. Auf dieſem Kaffehaufe finden Sie zugleich 
die gelefenften Zeitungen und mehrere Journale, 
nach liberaler Auswahl und ohne allen Zwang 
von Seiten der Cenſur, wie es fich für einen 
Badeort allerdings gebührt. 
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Regierung 1800, nach dem Vorſchlag des ver⸗ 
dienten Badearztes Dr. Schenf, eine Verpfles - 
gungsanſtalt für fremde arme Badebe- 
duͤrft ige errichtet. Cie beſieht file jet, bis 
ſie durch mehrere “milde Beiträge ‚vergrößert 
werden kann, aus vier Zimmern Die bei⸗ 
dem oberen größeren, jedes mit 8 Betten, find 

fie folche arme fremde Sranfe, männlichen 
und weiblichen Geſchlechts, welche des Babes 
bedürfen und dabei gehen koönnen. Außer der 
Wohnung und freier Medisinalpflege, bekommen 
einige täglich 6 Kreutzer zu ihrer Nahrung, die 
angefeheneren täglich 12 Kreuger aus der Her⸗ 
zoglich Albertifchen Stiftung. In den beiden uns 
terften Zimmern find 4 Betten für ſchwere bett⸗ 
laͤgerige fremde Kranke. Diefe erhalten zu ihrer 
Nahrung täglich 12 Kreutzer. Ueberdies find 
in diefen beiden Zimmern 4 Betten) für arme 
kranke Dienſtboten des Orts. Der jedesmalige 
Kreisarzt, Kreiswundarze und Spitalverwalter 
ſtehen der Anftale unentgelolich vor. Dem erften 
infonderheit liegt es ob, die Aufnahme zur Ver⸗ 
pflegung zu beftimmen, nachdem die Kandidaten 
ihre Armuth durch Zeugniffe berviefen haben. 
Ein Kranfenwärter und eine Wärterin bedienen 
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ig der, Haupt - Facade gegen dad Weingebirg 
| zu. Bei der ganzen Anlage, infonderheit bei der 
inneren Einrichtung , ift Lambartin’s Anleis 
‚tung befolgt. Der erſte Stock enthält befonders 
‚einen fehr ſchoͤnen Tanzſaal, zız Klafter lang, 
7 Klafter breit, 43 Klafter hoch. Von ben 
vielen Zimmern des zweitens Stocks iſt ein Theil 
fuͤt Badegaͤſte beſtimmt: die andern find auf 
Lambertin's Koften erbauet, und fallen erft nach 
feinem Tode ald Geſchenk theils an die Stadt, 
theils an den Unternehmer des Baues, ald Be— 
figer des Hauſes. Im Erdgeſchoß iſt zur rech⸗ 
ten Seite an dem Theater ein Traiteur, bei dem 
man Mittags und Abends in dem Gebäude ſpei⸗ 
fen kann: Finke ein Kaffehaus mit mehreren Billar⸗ 
den. Auf diefem Kaffehaufe finden Sie zugleich 
die ‚gelefenften Zeitungen und mehrere Journale, 
nad) liberaler Auswahl und ohne allen. Zwang 
von Seiten der Cenfur, wie es ſich für einen 
Badeort allerdings gebührt. 














zu weit von dem Speiſewirth entfernt zu feyns 
denn die Sorge für den Magen ift, dem Badenden 
‚zumal, ‚eine der geringfien. Wenn man nicht in 
Vamilien lebt, fpeifet man am beften in dem Sal⸗ 
Tom. Das Lolal ift Hier bei weiten am anges 
nehmften. 

Milch und Wein nahmen wir immer aus der 
erſten Hands, bie Aechtheit beider iſt gar zu wich- 
tig fuͤt die Geſundheit. Jene bringt Ihnen gerne 
ein Bauermaͤdchen jeden Morgen in Ihre Woh- 
nung. Dieſem laffen Sie von Wien fommen, 
‚wenn Sie nicht eine befondere Addreffe in Baden 
"haben. Ueber die Wahl des Weins müffen Sie 
mit dem Arzt Rückfprache Halten. Mir bekam 
immer der Dfener am beften. 

Alle übrigen Bedürfniffe des täglichen Lebens 
‚erhält man am beften aus Wien. In Baden find 





—_ 11T 
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Zaur Bequemlichkeit der Babegäfte ift die Ver⸗ 
bindung mit Wien moͤglichſt befördert. Täglich 
‚geht eine Kutfche nach Wien, die Abends von 


- dort zuruͤcktoͤmmt. Si nimmt Briefe, Pakete 


amd Perfonen mit. Die Perfon zahle nur z Gule 

den go Kreuzer fiir seinen recht bequemen Sit. 
Wenn man fich zeitig genug des Abends meldet, 
iſt man immer ſicher einen Plag zu erhalten. Ge⸗ 
woͤhnlich fahren drei Wagen; auch mehrere, Sie 
gehen immer zur befiimmten Zeit ab: aus Baden 
um 7 Uhr Morgens, aus Wien Nachmittags um 
3 Uhr. Mehr als fünf Stunden bringt man nicht 
auf die vier Meilen zu. Sollten nicht vier Per» 
fonen feyn, fo muß der Wagen dennoch fahren, 
wenn jemand fie die Gehlenden mit bezahlen till. 
Ziemlich große Pakete gehen noch als Gepäd der 
Reiſenden frei mit. Fuͤr ſchwere Waaren giebt 
es andere Gelegenheiten. 

Seſſeltraͤger bringen Sie nach dem Bade und 
wieder zuruͤck, auch ſonſt wohin Sie wollen, in 
der Stadt und den Vorſtaͤdten bis an das aͤußerſte 
Ende. Ihnen iſt eine beſtimmte, ſehr billige Taxe 
vorgeſchrieben, die ſie nicht uͤberſchreiten duͤrfen. 

Mit den Landkutſchern wird man nicht immer 
fo leicht einig. Am ſicherſten, man bedingt bie 
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auspreft. Wer fich Sffentlich zeige, ſpuͤrt ſchon 
die wohlthätige Wirfung der Heilquelles Heiterkeit 
und Hoffnung fprechen von Tag zu Tage fich 
beutlicher in feinem Geficht aus. Die unzähligen 
Fremden , bie von Wien fommen, infonderheit 
Sonntags, bringen alle fröhliche. Laune mit, und 
die beſtimmteſte Neigung fich zu vergnügen. .Wag 
Wunder, daß bei einer fo organifirten Geſellſchaft, 
bie mannigfaltig ſchoͤne Gegend, die balfamifche 
Luft, der gut befegte Tifch, die von der Nazion 


leidenſchaftlich geliebte Muſik — und noch mehr 


als alles, das Beifammenfeyn eine Wirkung 
hervorbringt, die det von Oberons Horen aͤhnelt? 


daß jeder, ber nur irgend Sim für Freude hat, 


ſich Hingeriffen fühle, mit den Froͤhlichen froͤhlich 
zu ſeyn? 

“Und in dieſer Skimmung sur Freude, wie in 
ihrer Befriedigung, macht die Gegenwart des Ho⸗ 
fes niche die mindefte Aenderung. Kaifer und 
Kaiferin find mit den Kindern fchon ſeit — 
glaube ih — vierscehn Tagen hier: aber bei dem, 
was bier Publikum heißen kann, merft man ihre 


Gegenwart nur an der allgemeinen, eitigigen, ungee 
heuchelten Freude, wenn man fie fieht, beſonders 


ben Kaiſer. Ich Habe noch nie einen Souverain 
2. Theit. 0 D 
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fo lange unter feinen Unterthanen gefehen an einem 
Dre, der nur zum gemeinfchaftlichen Vergnügen 
beſtimmt war — aber ich muß Ihnen befennen, 
daß ich auch nie einen fo anfchaulichen Begriff 
von dem patriarchalifchen Charafter einer Regie 
rung erhalten habe, als durch die Erfahrung die⸗ 
fer Tage. 


Der Kaiſer ift ein Herr von den beſten Abſich⸗ 
ten. Kein Regent kann es beſſer meinen mit dem 
Wohl des Ganzen: keiner ſchonender ſeyn gegen 
Einzelne. Der Regierungsangelegenheiten nimmt 
er ſich ſehr an. Er arbeitet ſelbſt ſehr viel, faſt 
zu viel im Detail, wie man ſagt. Jeder erhaͤlt 
Gehoͤr bei ihm. An einem Tage der Woche geht 
er bloß zu dem Ende nach Wien. Niemand be» 
gleitet ihn als Lambertin. Dann hört er vom 
frühen Morgen an, den ganzen Vormittag jeden 
ſelbſt; nimmt die Bittſchriften an; laͤßt ſich mehr 
oder weniger in eines jeden Anliegen ein. Dabei 
hat er eine offene, gerade, herzliche Art. Er ver⸗ 
dient, daß man Zutrauen in ihn ſetzt, es ge⸗ 
ſchieht auch. 


Durch dieſe Popularitaͤt gewine er aller Her⸗ 
sen. Er denkt gewiß nicht daran: ſonſt wäre fie 
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In Baden, wo die Kaiferin vorzuͤglich gerne 
ift, fcheine fie auch mehr beliebt zu feyn. Hier 
serlangt man wenigſtens nicht, daß ſie der Hof⸗ 
etiquette ſo ſtrenge folge, als in der Hauptſtadt. 
Auch uͤberlaͤßt fie ſich ohne Zwang ihrer Neigung 
für die Gebirgsgegenden. Sie macht große, oft 
ſehr befchwerliche Tagereifen in die benachbarten 
Berge, faft ohne alle Begleitung. Oft ſpaziert 
fie allein mit dem Kaiſer. Wenn fie an öffentlichen 
Dergnägungen Theil nehmen, gefchieht es ohne 
alles Gepränge, fo weit es bei einem Hofe nur 
irgend beufbar ift, und. auf jedem Hall ohne deu 
mindeſten Zwang für die Zufchauer. 


Davon hatte ich gerade geftern ein auffallen» 
des Deifpiel. 


Die Englifchen Bereiter belufigten dag Publi⸗ 
kum durch ihre Kunſtſtuͤcke. Auf dem Amphi⸗ 
theater, wo die Sitze fuͤr die Zuſchauer waren, 
zeichneten ſich die fuͤr den Hof nur durch einen 
ausgebreiteten Teppich aus. Die erſte Reihe der 
Plaͤtze ließ jedermann an dieſer Seite frei, aus 
einer, ich moͤgte fagen, natürlichen Differeng, 
aber ohne Befehl oder Anweifung einer Wache. 
An der andern Seite und auf der zweiten Reihe, 
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darch ‚die Länge: der Zeit vollkommen durchdrun⸗ 
gen und gefihtwängert wird. Diefer Schlamm 
wird sum äußerlichen Gebrauch in einigen Krank⸗ 
heiten verfauft, das Maas um 18 Krenzer, juni 
Beſten des Bürgermeifters. 


Der ganze Gang iſt, beſonders im Frühjahr, 
Herbft und Winter, ganz mit den Duͤnſten des 
Bades angefuͤllt; die Steinwaͤnde ſind zernagt, 
verwettert und eben ſo, wie der Fusboden, mit 
einer kleinen Kriſtalliſation reichlich und glaͤnzend 
uͤberzogen. Von der Gewolbdecke fallen unauf⸗ 
hoͤrlich die ſauren Tropfen herab, welche, wo ſie 
Ihr Kleid treffen, die Farbe ganz verwiſchen. 
Auch finden Sie hier die Salzkriſtalle, welche oͤf⸗ 
ters zuſammengekehrt gereinigt und kriſtalliſirt 
unter dem Namen des Badner Salzes von 
dem hieſigen Apotheker verkauft werden. 


Zu Ende des Ganges, wie man in die große, 
gewoͤlbte Hoͤhle eintreten will, wo das Bad auf⸗ 
quillt, iſt ein kleines Behaͤltniß von Holzgitter 
mit ein paar Stuͤhlen, zum Gebrauch des Dunſt⸗ 
bades, das anı haͤufigſten hier gebraucht wird. 


In der Hoͤhle, die jetzt ziemlich hoch und vier⸗ 
ackig iſt, faͤlt dennoch die. Hitze und der Dampf 
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eine ſehr verbeſſerte Einrichtung erhalten.) Die 
ſechs warnen Bäder find fuͤr eine oder zwei Per» 
fonen; jebes auch mit einem Douche- und Tropfs 
bad verfehen. Zwei haben Babekäften von wei⸗ 
fem Stein und fünftliche Marmormwände, die 
auf gefchlieffenen Sockeln von rothem Salzbur⸗ 
gifchen Marmor ruhen. Die’ zwei mittleren find 
auch zum Wintergebrauch eingerichtet. Das ſie⸗ 
hente, kuͤhlere Schwefelbad iſt 1796 auf zehn 
Perſonen errichtet, aus einer eigenen Quelle, die 
ſich unter den oberen Urſprungsbaͤdern als Fuß⸗ 
bad befindet. Jedes Bad hat fein eigenes Aus⸗ 
und Anfleidegimmer nebft den dazu nöchigen Ein 
richtungen. Bei ſtarken Winden wird das Wafı 
ſer in allen ganz trübe, vermuthlich durch die in 
den Röhren abgeſetzten Beftandtheile, welche bei 
ber durch ſtarke Windftöße veranlaßten Bewegung 
fort geriffen werben. | 
*) Vier Anfichten der vorzüglichiten Bäder findet 
man. bei. Schenks Taſchenbuch. Auch hat die 
Badener Landfchafts «Apotheke zu ihren Etiketten 
eine Vignette gewählt, die eine recht gut geras | 
thene Anficht der Thereſien⸗ und Urfprungsbäder 
giebt, mit der Ueberſchrift: Der leidenden 


Menfhheitgewidmete Wohlthat der 
Natur 
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gefaͤlliges, in. biefem Jahre noch verſchoͤnertes 
Gebäude. mit Bäumen ringsum umgeben. 

Das Peregrinusbad, außer dem Renn⸗ 
thor, hat feine eigenen, fehr reine, reichhaltige 
Duellen, von 22 Grad Wärme; der Nachmittag 
iſt nur zum Sußbade beftimmt. Ehen eine felche 
Duelle hat das benachbarte kleine Mariazel⸗ 
lerbad, dag nicht mehr benust wird. 

Das Militärbad gegen Süden am wei⸗ 
teften von der Stadt, auch uͤber eine eigene 
Quelle von.27 Grad, von oͤhlichterem und dunk⸗ 
lerem Waſſer, if für so Perſonen eingerichtet, 
auch, mit einem Douche » und Tropfbab verſehen. 
In dei anfehnlichen Gebäude fönnen 30 Offene 
und 200 Gemeine wohnen. 

Nahe dabei iſt dag Engelsburgsbad, 
deffen eigene Duelle von 285 Grad, durch ben 
Iangfamen Ablauf in den. Röhren zu dem bier 
Bädern fo viel von feinem Wärmeftoff verliert, 
daß es nur in den Bädern zwiſchen 273 und 26 
rad hält. Sie werden nur ſundenweiſe ge⸗ 
braucht. 
An dieſe Bäder graͤnzt das Sauer» ober 
Saurerbad in einem geräumigen Gebaͤude, 
wo-man zugleich wohnen kann und recht gut ſpei⸗ 
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XVI. 


Baden den 17. Aug. 18%. 


Re habe einen fehr angenehmen Tag zugebracht 
in Sarenburg. Mein Zreund, der Staatsrath 
von Stahl, hatte ung eingeladen. Er machte 
mir noch auf eine vecht feine Ärt eime angenehme 
Veberrafchung durch ben Heren von Schrauf, 
mit dem ich in Raſtadt fehr lürt war. - Gie wife 
fen, wie ſehr ich folche Gefellfchaften liche. In 
einem kleinen Zirkel weniger, ungefähr gleich ges 
ſtimmter, Freunde findet allein Die herzliche Mite 
theilung ſtatt, die fo viel zum Gluͤck des Lebens 
beiträgt und die man fich bennoch fo felten er⸗ 
lauben darf. 

Auch das Wetter beguͤnſtigte die angenehme 
Parthie. Es mar ein vollkommen heiterer Tag; 
nicht ſo heiß, daß große Epehiertouren beſchwer 
lich wurden. 

a. Theit. H 
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Nur die flarf einbrechende Dämmerung fonnte 
uns von biefer anziehenden Unterhaltung trennen. 
Wir brachten dann noch die fpäten Abendſtunden 
auf der Baflei zu und freueten ung des ſrobuchen 
Haufens der Spauerenden. 


Fruͤh am andern Morgen kehrten wir wieder 
nach Baden zuruͤck. Noch darf ich kein Bad aus⸗ 
ſetzen; erſt in einigen Tagen ſoll ich eine Pauſe 


machen, die ich zum Ausflug nach dem Schnee⸗ 


berg nutzen werde. 


kaxenburg iſt nur anderthalb Stunden von. 


Wien entfernt; man zahlt aber fuͤr eine Poſt. 
Der Weg beſteht aus einer ununterbrochenen Allee. 
Bei Biedermannsdorf, nicht weit von Laxenburg, 
nimmt ſie eine Biegung zur Rechten. Nachher 
geht fie faſt in gerader Linie big zur Stadt. Links 
bleibt das Pfarrdorf Zefendorf liegen, mit einen 
fchönen Schloß des Fürften Colloredo; rechts 


das Pfarrborf Hennersdorf. Weiterhin liege links 


unter dem Wiener Berge Inzersporf, ein ſchoͤnes 
Dorf mit einem Schloß. Von Biebermannsdorf 
aus bei der Mauth läuft links auch eine andere 
fehnurgerade Allee, aus einem Punkt mis jener, 
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nach Schoͤnbrumm. Dieſe iſt von wilden Kaſta⸗ 
nien, bie ſich oben praͤchtig woͤlben. Feſendorf 
Jiegt zwiſchen beiden; bie Gegend gewinnt dort 
‘ganz das Anfehen eines‘ unermeßlichen englifchen 
Gartens. Man kann von Wien nach Baden über 
Larnburg fahren, ohne einen Umweg zu machen. 


Der gewoͤhnliche Weg geht Über Neudorf, 
wo die Poft Pferde wechſelt. Es ift die große 
Landftraße nach Neuſtadt, und von ba über ven 
Semmering nach Steiermarf. 


"Gleich Hinter der Stadt koͤmmt man allmaͤh⸗ 
fig eine ziemliche Anhöhe heran. Auf der Spige 
ſteht ein Crucifir. Man nennt die Stelle zur 
Spinnerin am Kreutz. Dies iſt ein treffli⸗ 
cher Standpunkt zur Ueberſicht der Kaiferftade 
mit ihren nächften, reichen Umgebungen. Vor 
fi) blicke man auf eine weite, hohe Gegend; 
am Ende zeigen fich Berge in unbeflimmten Uni. 
riffen. Sie und da ragen aus Bergen und Waͤl⸗ 
dern Spigen hervor, beſonders ber alte, große - 
Berchtoldsborfer Thurm. Nur an einen recht 
heiteren Morgen erſcheint am ſuͤdweſtlichen Hori⸗ 
zont felbft der hohe Schneeberg. Beſſer ſieht 
man ihn bei Pfaffſtaͤtten. 

2, Theil. 
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nur wilde Thiere koͤnnen bier hauſen, und ploͤtz⸗ 
lich verräth der wachſame Hund Ihre Naͤhe den 
Bewohner einer Huͤtte. 


Auf dieſem Wege treffen Sie drei der aͤlteſten 
Doͤrfer Oeſterreichs. Das Schloß und Dorf 
Sparbach, verbunden mit St. Johannisſtein, 
eigentlih St. Johannis ſtein am Spar⸗ 
bach genannt, hat eine romantiſche Lage. Hier 
koͤmmt aus dem Gebirg der Medlingbach herab, 
der nachher nach Medling fließt. Eine Fleine halbe 
Stunde von, bort liege bei einem Pfarrborf auf 
einem Selfen das alte Schloß Wildecke, fchon 
im Jahre 1261 in der Gefchichte bekannt. Es 
wird noch jetzt von dem Stift zum Heiligenkreuz 
in bewohnbarem Stande erhalten. Dreiviertel 
Stunden bavon foll im Gebirge ein Gteinfohlen- 
anbruch feyn. Nahe dabei liege zur Linken 
Sickendorf, das fehon 1136 der Sitz einer 
ablichen Familie war. 


Wenn Sie in das Thal herab kommen, find 
Sie nahe bei der Praͤlatur zum Heil igenkreuz. 
In dieſem Stift werden Sie noch aufgenommen 
mit der alten Gaſtfreiheit, die dem fremden Rei⸗ 
fenden oft in jeder Ruͤckſicht Wohlthat if. Ein 


























145 
benutzt. Die Fritte beficht aus Riefelfand, Pot⸗ 
afche, Kalk, Salpeter, Kochfalz, Arfenit, Braun⸗ 
fein. Das Pochen und Sieben der gerdfteten 
Kiefel ſowohl als des Kalks und der übrigen Mas 


terialien geſchieht aus freier Hand ohne Pochwerke, 


von Tageloͤhnern mit verbundenem Munde. Das 
Hol; wird vor dem Verbrennen gedoͤrret, damit 
es nicht rauche. Man legt e8 zu diefem Ende um 
ben, Glasofen; aber davon foll einmal dag Schmelz. 
haus abgebrannt feyn.. Tag und. Racht arbeiten 
unausgeſetzt 15 Perfonen im Schmelzhaufe für 
20 bis 24 Kreuzer Lohn, bei der ſchrecklichſten 
Glut. Ein fchmaler Schragen iſt ihr Lager, wo 
fie nahe an dem Ofen fehlafen. 

Die gegoflenen und geblafenen Tafeln werden 
in den unteren Zimmern ber Sabrif gefchliffen. 
Vorher unterfuche man fie im Schneidezimmer, 
und zerſchneidet die fehlerhaften Tafeln zu kleine⸗ 
ren Stuͤcken. Die Glastafeln werden mit Gips 
auf einen fagfichenden Tiſch und auf die untere 
Geite einer oben offenen Kifte angefittet. So wer⸗ 
den je zwei und zwei vom gleicher Rauheit über 
einander abgefchliffen. Der Sand, ein aͤußerſt 
rauher, harter Duarsfand, ber fehr leicht Glas 
ritzt, wird mit Waſſer geſchlemmt auf der Glas⸗ 

2. khein. K 
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tafel aufgetragen, Immer feine, je mehr die Taͤ— 
ft gleich und eben wird. Eine ringe um ben 
Schleifſtein laufende Rinne fanımelt den Abgang, 
den man wieder verbraucht. Die Kiſte wirb an 
ben Arbeiter in mannigfaltigen Richtungen auf 
der unteren Tafel herum gerieben. Große Steine, 
bie barin liegen, vermehren Drucd und Meibung, 
indem er fie anlegt, wo er es noͤthig glaubt. Dieſe 
ſchwere Arbeit, und bie feuchte Luft des Zimmers, 
beffien Genfiee man nie oͤffnen darf, greift bie 
SBruſt ehe an; das befländige Gerdufch macht 
bie meiſten Arbeiter halb taub. Dennoch fehlt 
ed nie an Leuten, bie fich willig dazu hergeben. 
Wenn die Tafeln fo eben find, daß das Li⸗ 
neal auch nicht die mindeſte Unebenheit mehr vers 
raͤch, werden fie auf einem großen Tafektifch, wie 
die Glastafeln bei Glaſern, beſchnitten, dann 
mit Schmirgel abgerauhet, und mit Colcothar, 


der aus dem Muͤnzamt zu Kremnitz koͤmmt, mit⸗· 
wei eines Filzes und Streberuchel@fe lange po⸗ 


lirt, bis men fie in einem Fenſterrahmen von ber 
Luft in den Faͤchern ohne Tafeln nieht unterſchei⸗ 
den Bann. Die Slasſchleifer und Polirer werden 
Stuͤckweiſe bezahlt; fie verbienen monatlich 9 bis 
15 8. Wenn ihnen eine Tafel: fpringt, fo trägt 
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die Jabtik Ben Schaden. Sie derkauft die rohen 
Scherben für 18, geſchliffene für a1, politte für 


93, belegte fir 36 Kr. dad Pfund. Der größte 


Theil ber Abfaͤlle aber, bis theils am Schmelz 
ofen hängen bleiben, theils beim Guß durch bie 
herabrollende Walze in das unterſtehende Gefäß 
Bürzen, wird wieber gepocht und eingefchmolgen. 

Die polirten Spiegel kommen In den mit 
Mercurielöüuften gefüllten Belegfaal, Hier wer⸗ 
den fe mit Staniel, den man and boͤhmiſchem 


Zim mit höhkernen Spammer fchlägs, Busch ejne 


ſehr einfache und ſchnelle Vorfehrung bekgt. Die 


Tafel bleibt einen Tag über mit Gerichten ber 


ſchwert; am zweiten werden bie Gewichte abge 
nommen; am bristen wirb bie Tafel aufgeſtellt. 
Die Abgänge des Amalgam werden deſtillirt, 
um das Queckſilber zu gewinnen. Ein Folirer 
gewinnt bei feiner gefährlichen Arbeit monatlich 
29 Fl. 

Die Kabrik arbeitet fehr chin und fer wohl 
feil, aber nur auf Beſtellung. Sie liefert zwei 
Sorten Spiegel, gute und Ausfhuß, von 
20° Höhe und 13" Breite an. Ein Spiegel von 
23° Hoͤhe und 12” Derite koſtet 3 Fl. 16 Kr. und 
6 Kr. Tuppttop; ums 36’ Hehe und 24" Breite, 
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“ gute Waare, 29 SI. 48 Kr. und 26 Kr. Fazettar. 
Ein Epirgel von 60° Hohe mid 48" Breite koſtet 
gut 407 Fl.7 Kr., Ausfhufß 305 Fl. 19 Kr. 
Eben derfelbe Spiegel von 30’ Breite Foflet gut 
nur 229 Sl. 9 Kr., Ausfhuß 171 Fl. 51 Kr. 
Fazettax bei jenem ift 6 Fl. ı Kr., bei diefem 
a 51. 53 Kr., beim Ausfchuß fo wie bei guter 
Waare. Alſo erhöhen 18” Breite den Preis ei⸗ 
nes Spiegels um 177 Sl. 58 Kr. bei 60" Höhe. 
Das Mans von 60° Hohe und 48” Breite ift 
ber höchfte im Tarif. Werben Epiegel von hoͤhe⸗ 
ren Dimenfionen beftellt, fo berechnet die Spie⸗ 
gelniederlage zu Wien ben Preis. Vor 40 Jahr 
ven koſtete ein Spiegel von .rog” Hoͤhe und 54" 
Breite 2216 SL; jeßt würde er 3000 Fl. foften. 
Nach Kahrefeld gehen Sie eine halbe Stunde 


burch ein enges Thal, das von Neuhaus gegen 


Dften flreicht. Ueberhaupt findet man, dag faſt 
ale Thäler im Viertel Inter» Wienerwald von 
Meften gegen Dften ziehen. Auch ift die fübliche 
Seite ber Berge immer. fteiler alg die norbliche; 


nur ber Schneeberg allein mache darin eine And 


nahme. 
An den fteilen Ralffefenhigetn bemerken Sie 
dennoch Spuren einer ſorgfaͤltigen Kultur des 
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Wubrikarbeiterd; gute Weiben in ben Tiefen ,. zer- 
fireuete Hänfer mit muͤhfam gepflesten-. Gärten. 
Aber der Bach, der bei Neubaus aus dem weſt⸗ 
- lichen Gebirge ſtroͤmt, richtet in dem. Thal oft 

Verwouͤſtung an, befonderd nachdem die Trie⸗ 
fing fich mie ihm vereinigt hat. Sie entſpringt 
“eine balbe Stunde vor Kauıiberg oſtwaͤrts aus. 
einem nordweſtlichen Bergrücken, die Triefing ge- 
anne, und koͤmmt bier von Altenmarkt rechts. 
aus einem Kleinen Thal gegen Süden, das ſich 
mit dem Neuhauſer verbindet. Man findet fo oft 
in Deflerreich Spuren von Verheerungen dieſer 
Waldpaͤche. Gleichwohl fiheint es nicht ſchwer, 
ihnen Einhalt zu thun, wenn man- bie Ufer gehoͤ⸗ 
rig befeſtigte. Dan würde dann die Foflbaren 
Wehre nicht. bedürfen, die den Wieſengrund fo 
fehr verderben und bie Gebaͤude dennoch niche 

-.|$ehrefeld, em Kaiferliched Dorf von 35 
Haͤuſern/ liegt an der Straße von Ginſelsdorf 
bis Trafendorf; bei Lilienfeld, um dent Kornarmen 
Gebirglande aus Ungarn Gefraide zuzuführen. 
Hier iſt bie große Ruſtharniſche Knopffabrit. 
Ein treffliches Streck⸗ und Druckwerk ſoll ſie aus⸗ 
zeichnen; man laͤßt es aber keinen Fremden ſehen. 
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fallen Bormittägs einige ESgcehln der Sonne 
auf ihn. | 

Von bier wird ber Weg am Wald hinauf 
durch die Voralpe immer dichter und finfterer. 
Nur einzelne, duͤſtere Kchlerhütten unterbrechen 
bie und da die fehauerliche Stille. Der. Sorfls 
- mann feufzt über die im Dften und Suͤdoſten big 
an. dem Gipfel abgeholzten Bergruͤcken, ohne 
auf das Bedärfniß der Enfel gefehen zu haben. 

Nach einer Eleinen halben Stunde fenft fich 
ber Pfad etwas. Man koͤmmt zu dem grünen 
Stein, einen herabgerollten Felsklumpen, jetzt 
mit Moos uͤberwachſen. Dann hebt ſich der 
Fußſteig wieder in einem Waldweg. Der Weg 
erweitert ſich allmaͤhlig, und fuͤhrt an den Fuß 
einer ſteilen Alpenwieſe. Hier liegen die Truͤmmer 
einer Alpenhuͤtte zerſtreut, wo man noch vor zehn 
Jahren ſicher wohnte. In einer Vertiefung ſpru⸗ 
delt eine aͤußerſt kalte Duelle, das ſogenannte 
kalte Waſſer, zwei Stunden.von Buchberg. 

Der Wanderer erfriſcht ſich, aber mit Vor⸗ 
ſicht, durch den Trunk, und ſetzt ſeinen Stab 
weiter. Faſt eine halbe Stunde lang ſteigt er 
an dem todten Zaun zur Linken eine ſteile Wieſe 
hinan. Ihre Hoͤhe, der Sattel genannt, iſt 
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‚biefen Ruhepunften dem Nanbe mich nahete und 
in den Abgrund blickte «; argeiff mich. ein unwill⸗ 
- Führliches Grauſen. Ein Bild des, Chaos, wie 


\ | dieſes, habe ich nie geben; | 


Deſto überrafchender , herzergreifender ift. die 
| Erupfindung mit der mannun auf dem Gipfel 
um. fich ſchauet. Sie ift über allen Ausdruck; 
keine Worte koͤnnen einen Begriff geben von dem 
Contraſt diefes Gefühle mit dem vorhergehenden: 
Den Geſichtskreis kann ich Ihnen nicht treuer, 
lebhafter ſchildern, als mit Schultes kraͤftigem 
Pinſel. 

„Im Nordoſten die , Ausläufer der Rarpathen 
„und des Niefengebirges mie der Urfprung der 
„Dder in blauer Ferne; im Norbmeften der 
„Boͤhmer Wald an Baierns Grenze; im. Süd» 
weten die Alpen um Berchtesgaden in deutlichen, 
u fcharfen Contouren, ‚und hinter ihnen die blauen 
„Alpen Tirols; im Suͤdoſten die weiten Ebenen 
Ungarns bis hin an die Berge am Dotig zwi⸗ 
„ſchen Raab und Dfen,. und weiter gen Oſten 
„über. die Donau. Ein Horisont von wenigſtens 
„6o Meilen im Durchmeffer, und beinahe 200 
„Meilen im Umkreis, für ein gutes, aber unbe 
„waffnetes Auge. Er umfaßt über 2800 Qua⸗ 










































































Vor dem Eingang des Waldes blicken Cie 
ruͤckwaͤrts, um die wohlbefannte Gegend noch 

einmal zu überfehen. Aber jet dringt Ihr Auge 
viel weiter. Von dem Pottenfteiner Thal fehen 
Sie faft nur den ſchoͤnen Markt am Fuß eines 
mächtigen Waldbergs, und die Häufer von Gril- 
lenberg an einem fanften Hügel. Jenſeits des 
Thals thuͤrmen fich höhere Berge in mannigfalti« 
gen Formen von Suͤdoſt gegen Nordoft. Die 
ſchwarze Wand vage feierlich über fie empor; 
über diefe wieder der Fahle, filberne Gipfel des 
Schneebergs. * 

Jetzt gehen Sie durch den großen Foͤhrenwald 
dem Doͤrſchen Großa u zu. Hie und da haben 
Sie reigende Ansfichten auf Thaͤler in der Tiefe, 
und einzelne, prächtige Baumgruppen von Ab⸗ 
hängen. Beſonders ſchoͤn ift der Anblick des 
duͤſteren Thalleſſels, hinter welchem die zehn 
Häufer von Edlig liegen.*) Links blicken 

H Diefes Peine Dorf, welches bei Gt. Veit an 
der Zriefting eingepfarret it, und deſſen nächfte 

Pot Ginfelsdorf ift, ſoll auf allen bisherigen 

Charten von Defterreich Fehlen. 














genſtaͤnde auftreten. Rechts iſt immer die frucht- 
bare Ebne. | | 
Eine halbe Stunde vor ber Stade fommen 
Sie durch das große, däftere Dorf Soos un 
ter dem Kaltenberge. Nun entfalten‘ fich auch 
allmählig der Calvarienberg und der Babner Berg 
mit ben näheren reizenden Umgebungen Babegs. 
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« Über den Falten Gang. *) Die Berge ziehen ſich 
immer zur Rechten im halben Ziefel herum. Sie 
ſcheinen enblich dicht an Neuſtadt zu ſtoßen. Dar 


gegen haben Sie links eine unabſehbare Fläche. 
So sie. Sie. weiter kommen, dehnt fie fich auch 
zur rechten aus; und die Berge treten mehr 
— 


Eine kleine Sunde von Neuſtadt faͤngt das 
chon Kaiſerliche Dorf Therefienfeld an. 
Es iſt eine doppelte Reihe von 74 huͤbſchen, ein» 
fachen Landhäufern, an beiden Seiten des Weges, 
jedes mit feinem Garten. Maria Therefia erbauete 
fie 1763 und fiedelte hier Tiroler an, um das 
Steinfeld urbar zu machen. Sie betoundern den 
Sleiß der Bergbetvohner, wenn Sie faft eine halbe 
Stunde durch die Dorfreihen fahren, und jetzt 

H Ich habe mich gerade durch die Verleihung 

meiner Anzeihnungen auf der Reife mit dem 
Charten, felbit den beiten Spezial = Eharten, 
fehr oft überzeugt, wie unrichtig die Lage, der 
Oerter und Wege, in Ruͤckſicht auf den Lauf 
der Flüffe und Bäche angegeben iſt. Um befto 
wichtiger ſcheint es mir durch ſolche Bemerkun⸗ 
gen zur Berichtigung der Topographie beizutra⸗ 
gen, deren detaillirte Kenntniß doch oft fo viel 
entſcheidet. 
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bie Zeuchtfihtoangeren Selber betrachtet, die vor 
vierzig Jahren Sandwuͤſten waren. Der Cha= 
rafter des. Orts ift Stille und Fleiß; fie leben 
einfam und find doch nicht von Menfehen getrennt. 
Daziı die vorzüglich heitere, gefunde Luft. Auch 
ich hätte mie bier eine Hütte bauen mdgen. 
Wienerifh Neuſtadt iſt eine gut ger 
bauete Provinzialfiadf, von 368 Haͤuſern und 
etwa 6000 Einwohnern, bie zweite Stadt nach 
Wien in dem Viertel. Die Nachbarfchaft des 
Kanals, und die ftarfe Paffage nach Zrieft machen 
fie ſehr nahrhaft. Der Wohlftand der Einwoh⸗ 
ner, ihre Gemwerbfamfeit, ihr Handel nehmen 
fihtbar zu. Wien ift auf der Landftraße nur drei 


Poſten entfernt. Die Stadt hat bedeutende Zar '; ' 


brifen, Geiden » und Pifemanufakturen, eine 
Knopffabrik, eine Zingerhurfabrif, viele Eifen- 
arbeiter. Beſonders wichtig iſt die Radelburg 
des Grafen Bathyany, eine der ſchoͤnſten Mefe 
fing » und Drath⸗ und Nadelfabriken in Deutſch⸗ 
land. In der Nähe find fehr beträchtliche- Eiſen⸗ 
werke, die aber eine eigene Tagereiſe erfordern. 
Aus dem Ungariſchen Thor, gleich an der 
Straße nach Eiſenſtadt und Oedinburg, iſt die 
Muͤndung des Neuſtaͤdter Kanals. Er geht von 
2. Theil. O— 
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Erfparung begreife ich vollends nicht. Es iſt ge= 

rade, als wollte ich mir täglich ein Beduͤrfniß ver- 
fagen, das mich einen Schilling Foflet, um in 
acht Tagen in eine Krankheit zu fallen, die mich 
bundert Thaler koſtet, wenn ich auch mit dem Le⸗ 
ben davon komme. Nein, mein Sreund, man 
fann es nicht oft, nicht laut genug fagen: der 
Etaat muß immer Geld haben zu allen wirflich 
nothwendigen Ausgaben. Und was wird nicht 
in jeder Nückficht verloren, wenn ein Dffisier, 
durch Wunden zum Kriegsdienſt unfähig gemacht, 
ſich dem mühfamen Gefchäft der Bildung feiner 
Nachfolger nicht widmen fann, ohne daß tägliche 
Nahrungsforgen feinen Geift trüben? Mit wel- 
cher Empfindung wird er, kann er feines Freun⸗ 
des Sohn, feinem Berwandten, feinem Liebling 
unter den hoffnungsvollen Zoͤglingen den Geiſt ber 
Selbftverläugnung einflößen, der dem Krieger vor 
- allen andern unentbehrlich iſt? Wahrlich! ich 
würde es mich nicht getrauen; aber dag weiß ich 
wohl, wenn ich rathen follte, und kein befieres 
Mittel wüßte, ich ließe fogleich jede Kutſche jähr- 
lich Hundert Gulden bezahlen, damit man Offiziere, 
die durch Wunden zum Dienfl untüchtig werden, 
nicht mit Civilaͤmtern abfände, bie fich für fie nicht 
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eignen, und ver allen Dingen den Offizieren, die 
mit der Cadetten - Akademie in Berbindung fichen, 
eine veichliche Berforgung ausſetze. 

Der Unterricht ift ſehr zweckmaͤßig. Ein 
Hauptmann hat immer die Oberaufficht, und 
giebt auch mit Unterricht. Der General Kinsky 
giebt felbft einige Stunden. 

So viel ich habe beurtheifen können, verbindet 
man bei dem Unterricht ‚die Praxis fehr gut mif 
der Theorie. Ich fand in allen Zweigen der 
Kriegswiſſenſchaft gute Modelle und Zeichnun⸗ 
gen; beſonders ein: treffliches Modell von dem 
Feſtungsbau, dem Angriff und der Vertheidigung 
einer Feſtung. Der Gebrauch der Minen war ſo 
gut darin gezeigt, wie ieh es ſonſt nirgends ſah. 
Nur das weiß ich nicht, ob die Geſchichte der 
Feldzuͤge umſtaͤndlich genug vorgetragen wird. Ich 
weiß wohl, daß dies Studium eigentlich für dag 
reifege Alter iſt; aber vieles ſcheint fich doch fehon . 
für den Unterricht zu eignen, ber hier in der Wiſ⸗ 
fenfchaft gegeben wird. Es ift fo (hen, die Res 
geln durch Beiſpiele aus der Kriegsgefchichte zu 
erläutern; die erfte Kenntniß erhält.fo etwas An⸗ 
fehauliches, das bei der Anwendung, nach Jah⸗ 
sen noch, “nicht zu berechnende Vortheile hat. 
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Se, müffen mir fchon verzeihen, baß ich fo, mit⸗ 
ſchwatze. Sie wiſſen ja meine erſte Beſtimmung, 
und meine ſtete Anhaͤnglichkeit daran. 
Ueberaus zweckmaͤßig iſt die Anweiſung zu al⸗ 
lem, was das Detail des Dienſtes betrifft. Hier 
werden die Zoͤglinge fruͤh nicht allein mit den Ge⸗ 
genſtaͤnden anſchaulich bekannt gemacht, ſondern 
auch angehalten, ſelbſt Hand anzulegen. So ge⸗ 
woͤhnt man ſie, Packpferde zu beladen, Ruͤſtwagen 
zu bepacken, Zelte, und alles, was zum Lager 
gehört, zu ordnen, zu bewahren, auffuſetzen 
und abzunehmen. Wie viele große Verſehen, mie 
viele mwefentliche Nachtheile haben oft ihren erfien 
Grund darin, daß der Commandirende mit ben 
Gegenftänden des Details fo unbekannt iſt, daß er 
feine Aufficht überall nicht darauf erſtrecken kann, 
und fih dann gewoͤhnlich gar arg bintergehen 
laͤßt! Und dergleichen ift doch fo Feicht zu lernen, 
prägt fich fo gut ein, wenn .man in früheren 
Jahren auch nur beiläufig dazu angeführt wird. 
Eine fehr gute Sammlung phufifalifcher In⸗ 
firumente zum Gebrauch bei Dem Unterricht iſt eis 
nem Weltgeiftlichen übergeben, der ehemals geld⸗ 
prediger war. Der wackere Mann intereſſirte 
mich ſehr. In einem, Alter von ſchon 60 Jahren 


215 
ſprach er mit ber größten Wärme. von dem Un⸗ 
terricht, von feiner wiſſenſchaftlichen Beſchaͤfti⸗ 
gung. Ex arbeitet, und wie es ſcheint mit gro⸗ 
Gem Erfolg, an wichtigen Verbeſſerungen. 


Die Anſtalt beſitzt auch eine Kleine, ausgeſuchte 
Bibliothek, eine bedeutende Menge von Zeichnun« 
gen aller Urt, verfihiebene Kunftfachen, die im 
dem Zeichenfaal aufgeftellt find. 

Einen, folchen Anftalten nur zu gewoͤhnlichen, 
Fehler fand. ich hier glücklich vermieden. Der 
Unterricht iſt nicht uͤberladen. Die jungen Leute 
haben Zreiftunden genug; man überläße auch bie 
Anwendung ihrer Wahl. | 

Sie haben einen eigenen Plab im Park, gu 
Spielen und verfchiedenen Leibesübungen. Chen 
dies fand ich in dem Englifchen Garten in Muͤn⸗ 
chen. Alie Nachmittage um 6 Uhr machen ſi ſie 
militaͤriſche Exercitien mit voller Muſik. Wir 
konnten ihnen nicht mehr zuſehen, weil wir den 
Nachmittag fuͤr Schoͤnau beſtimmt hatten. 


Alles, was zur Oekonomie gehoͤrt, iſt vor⸗ 
trefflich angeordnet. In der ganzen, großen 
Wirthſchaft herrſcht eine beiyundernsmärdige 
Ordnung und Reinlichkeit. 
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Tür die Wiener geht auch der Weg. nach dem | 


Schneeberg über Neuftadt. 

Wer eilt, fährt mit der Poſt nach Neuſtadt, 
und nimmt eine bequeme Kutſche nach Buchberg, 
die man fuͤr 12 Fl. haben kann. Man faͤhrt fruͤh 
aus Wien, beſucht die Akademie in Neuſtadt, und 
ift fehr bequem Abends in Buchberg. Iſt der 
Sag heiter, fo wird der Schneeberg- erfliegen, 
und man kann ſchon den dritten Morgen wieber 
in Wien feyn. Begünfligt dad Wetter die Reife 
nicht, fo verweilt man in ber intereffanten Gegend 
von Buchberg, bis ber Bergmandl den Beſuch 
auf feiner Nefidenz geſtattet. Man zahle dann 
nur für jeden Tag, den ber Kutſcher über einen 
Tag wartet, 6 ZI. mehr. 

Hat der Reifende aber Zeit und Muth gu einer 
Sußreife, fo nimmt er den Weg hin über Gäu- 
bersdorf, Neufidel bei Saͤubersdorf, —— 
Rothengrub und Gruͤnbach nach Buchberg; 
Ruͤckweg uͤber Stuͤchſenſtein, Sirning, St. 
hanns, Neunkirchen, Breitenau und Schwarzenau. 
Jener iſt 73, dieſer gã Stunde. In Buchherg 
muß men dann zugleich Glocknitz und Reichenau 
beſehen, und von Schwarzenau aus die nur eine 
halbe Stunde entfernten Eifenwerke gu Puͤtten. 
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Poſtſtation auf: der großen Straße nach Italien. 
Man Eimmt über die Trieſting, und kann linfe 
über Soos fahren, oder gerade aus über Lees⸗ 
dorf; rechts geht die große Strafe nach Wien 
über Tribuswinkel nach Neudorf. Wir wählten 
den Weg über Leesdorf. Er geht immer durch 
angebauete Fruchtfelder. Kurz vor Keesborf 
koͤmmt man über den Kanal. Die Bergreihe, bie 
auf dem Ruͤckweg zur Linken iſt, gewinne num 
durch die größere Entfernung eine ganz andere 
Geftalt. Dies giebt Anlaß gu intereffanten Ver⸗ 
gleichungen der verſchiedenen Gefichtspunlt. 














26°. 

Magazin. Mahe debei etwas abwaͤrts won ber 
Straße, auch zur Linken, liegt mehr nach der 
Donau bin, an einem Arm ber Schwoͤchat, der 
bier in die Donau fällt, das- Pfarrdoerf Eberg- 


dorf, mit einem Luſtſchloß. Es ift m der Ge⸗ 


ſchichte ſchon feit 1288 bekannt. Hier war in den 
Jahren 1793 und 2794 dad Hoſpital der Franken 
franzoͤſiſchen Gefangenen. Die Gegend iſt ſehr an⸗ 
genehm; eine der vorzuͤglichſten in der Ebene um 


Wien. Sie ſoll das ehemalige. Alandova der 


Römer ſeyn, wo dalmatiſche Reuter ihr Staund⸗ 
quartier hatten. Unter den Gaͤrten zeichnet ſich 
der. Koſchinskyſche aus. Die Einwohner arbei⸗ 
gen. fehr- fleißig fiir die Kattunmanufacturen; auch 
fr Hier Stuhl⸗ und Knepffabrifen. : 


Der wohlgeheue Markt Schwoͤch at, an 


derthalb Meilen von Wien, an dem nach ihm 
benannten ‚Kleinen Fluß, iſt emer ber teichtigfeen 
Sahrisöreer: in Heſterreich. Die beiden großen 
Sotsunmanufacturen ernähren eine ‚große Menge 
Menfchen, und liefern Waaren, die den guten 
außländifchen gleich. kommen. Gehr.oft werben 
fe. unter der Firma der beliebteſten fremden Waa⸗ 
ren verkauft; nur Achte Kenner merken ben: Untere 
ſchied. Farben und. Mufien find fchon auf einen 


h 
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: Von. Negilöksunn: bie. Haimburg wird der 
Den hügelich ; die Augficht immer ſchoͤner. Zur 
Linfken ſtrecken ſich an der Donau liebliche Wein⸗ | 
berge; weiter weg höhere Berge: mit Waldung 
bedeckt. Petronel, 2 Meile von Regelsbrunn, 
sin: Darf: mit einem ſchoͤnen Schloß des Grafen 
<rauti, ſtaͤgt / hart an:bie Donau. Mean fährt zehn 
Minuten laug an einer Mauer weg, die den Thier ⸗ 
gerten einſchließt. ‚Hier ft die Donau. in ihrer 
sollen. Pracht. Nachher kommen die ven an 
ehem ale. 


J Hiter Dewefih- Altenburg, einem Marft 
2% Meilen von Negelsbrunn, Haben Sie von einet 
‚Hohe herab eine vorzüglich fchöne Ausficht. Der 
große Berg, den Eie bisher immer verfolgten, 
liegt nun, der Länge nach, -geradevor ausge⸗ 
ſtreckt; bei ihm ein kleiner, runder Berg mit den 
Ruinen des alten Bergſchloſſes Haimburg. Am 
Fuß dieſes Berges liegt das Staͤdtchen, wo man 
Pferde wechſelt. Von dem alten Schloß bat man 
eine ſchoͤne Ausſicht; aber eine noch weit ſchoͤnere 
von dem hoͤheren Berge: hinter jenem. Man 
uͤberblickt hier den ganzen ſchoͤnen Strich Landes 
von Presburg bis St. Poͤlten, achtzehn Meilen 
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in einem gereiffen Sinn allgemein. Knuͤpfen Sie 
auch eine. neue Bekanutſchaft an, fo bleiben Sie 
bocj gewoͤhnlich bei den erſten Komplmenten 
Reden. — 

Sie ſpeiſen in ehren Zimmer. Nachmittogs 

machen Sie irgend eine Parthie auf das Land; . 

aber Sie find immer nur auf die Geſellſchaft eins 
geſchraͤnkt, dier Sſe mitbringen... Treffen Sie ges 
rade an dem Dxt,'.den.:Gie gewählt haben, Be⸗ 
kannten: fo :ift: alles ſchon in. Eleine Cotterien ber« 
theilt, die jede Merhriſerung der Geſellſchaft 
ausſtoleßen 

Des — inſondetheit Mittag, ſpei⸗ 
Su Sie in einer geoken Gefelifchaft, oft von hun⸗ 
Deut Perſonen, in Dem Eäflino, .oder dem Sal⸗ 
don’; ober der Krone — aber jebe kleinere Ge⸗ 
ſellſchaft macht; ein. Ganzes für fich. 
Am Sonntage kommt gewöhnlich eine große 
Menge Befiichender von Wien. Diefe. miſchen 
ſich dann unter die Badegaͤſte; und ich glaube, 
ihnen allein verdanken wir es noch, daß ſich auf 
einen Punktſo niele, verſammeln. Aber auch ſie 
theilen ſich wieder in die Zirkel ihrer Bekannten. 
Nur dieſe vergroͤßern fies die allgemeine Unterhal⸗ 
Kung. gewinnt immer noch wenig dabei. 

a. Theil, 3 
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Es war ein großer Anblick. Man fagt, Na⸗ 
poleon ſelbſt fey beivegt geweſen. Won denen, 
die ihn umgaben, waren es viele aus ber Fülle 
des Herzens. 
Sie follen fehen, nun werben fie in Frankreich 
auch bald einen Erbadel wieder erhalten. 


2. Theil. 5 


Wien den 5. Gept. 1804 


Esen kommen wir von einer Parthie nach dem 
Kahlenberg zuruͤck. Vorgeſtern war meine letzte 
Badekur beendigt, und ſchon geſtern ſind wir hie⸗ 
her gereiſet, um noch einige Tage die reizenden 
Gegenden zunaͤchſt um Wien zu beſuchen. Heute 
Mittag haben wir bei unſerem guten N iſſen auf 
dem Kahlenberge geſpeiſet. Er hatte den Herrn 
von Duͤrrs, den vormaligen Churbaierſchen 
Geſchaͤftstraͤger, den Herrn von Joris, der 
bei der oberſten Juſtizſtelle angeſetzt iſt, und einige 
andere Freunde eingeladen, die uns gewoͤhnlich in 
Baden zu beſuchen pflegten. Auch der Graf 
Gruͤne, der als Geſandter an unſeren Hof er⸗ 
nannt iſt, war von der Geſellſchaft, und Boc- 
cardi, der Liguriſche Geſandte, den ich noch von 
Raſtadt her kannte. Das Wetter beguͤnſtigte 


— — — — — — — — — — 















































a6 | 
ven, nachher ſteinig und rach Der legue Sell 
wird ſehr Mel, beſchwerlich für die Pferde, ch⸗ 
gleich volllommen ſicher. Aber wer gehen Kamm, 
geht dann lieber, um ruͤckwaͤrts und zur Eco 
freier umzuſchauen. 
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ganz gercöhnlihen, Eubalternen unfehlbar zum 
- Zweck führt, ohne ermüdende Weitläuftigfeit und 
tahrelangen Zeitverlufl. Wie oft habe ich mic 
über bie Mevifionen geärgert, bie ihre inmmer nur 
geringfügigen Refultete — denn das wefentlich 
gehört gewöhnlich zu einem andern Reſſort — 
erfi an den Tag bringen, wenn das ganze Ge⸗ 
ſchaͤft laͤngſt veraltet ift, wenn für dieſen Gegen⸗ 
Hand nichts mehr gefchehen Fan. So war es 
auch bier, und in deſto höherem Grade, je weit⸗ 
umfaffender, je mannigfaltiger, je verwickelt 
die Rechnungen feyn müflen unter einem fehon fo 
viehjährigen Kriege. Die Rechnungen vom Tuͤr⸗ | 
tenfriege follen noch Tange nicht abgemacht feyn; 
nun mögen Sie denfen, was die NRevifion - der 
erfieren Jahre des Sranzöfifchen Krieges from- 
men kann. Das alles nun hat Faßbender mit - 
feinem richtigen Blick, feinem Eifer, feiner Ge⸗ 
radheit, feiner eifeenen Sefligfeit anf einen ſoichen 
Fuß geſetzt, daß man ſchon Licht ſieht, und in 
nicht gar langer Zeit a jour ſeyn wird, wenn 
ich mich dieſes faufmännifchen Ausdrucks be⸗ 
dienen darf. Sie wiſſen ja, daß ich in Leipzig 
das Buchhalten kunſtmaͤßig erlernt habe, und 
durch dieſe Kenntniß bin ich fo gluͤcklich geweſen, 
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memem Vaterlande mehr 'ald einmal: nüben zu 
fönnen. 


Herr von Faßbender hatte fich, mir zu Lies 
be, für den Vormittag von feinen Gefchäften los 
gemacht. Er fam ſchon früh, um mit mir durch 
den Augarten zu gehen, indeß die Geſellſchaft 
ſpaͤter von ber keopoldſtadt aus gerade nach der 
Birgitten » Au fuhr. 


Der Augarten liegt norblch gleich am 
Ende der Leopolbſtadt. Er macht beinahe ein 
regelmaͤßiges Viereck von etwa 164000 Duabraf 
Klafter. Schon Ferdinand II. legte den Luſt⸗ 
wald an; Joſeph IL. beſtimmte ihn 1775 zum 
offentlichen Vergnügen. Es war ſein Lieblinge» 
aufenthalt. Er ſchuͤtzte ihn durch einen. Damm 
gegen Ueberſchwemmungen, machte manche neue 
Anpflanzung, ließ die Alleen durchhauen, die 
Gaͤnge ebnen. Am Eingange ſteht uͤber dem 
Mittelthor mit großen Deutfchen Buchſtaben bie 
Aufſchrift: Allen Menſchen gewidmeter 
Beluſtigungsort, von ihrem Schüßer. 
Dei dieſem Thor muͤſſen die Fiacker Halten. Herr⸗ 
ſchaftswugen duͤrfen in ben Hof einfahren; aber 
in dem Garten ſelbſt wird weder gefahren, nach 
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geritten. Schon dies empfiehlt ihn dem Wande⸗ 
rer vorzuͤglich. 
Der Hof iſt mit einer vierfachen Allee beſetzt. 
Das Gartengebaͤude, das die Fronte macht, hat 
zwei große Speiſeſaͤle, ein Billardzimmer, noch 
einige Nebenzimmer. Es iſt einem Traiteur uͤber⸗ 
— laſſen, um einen ſehr geringen Miethzins, damit 
hr an Er das Publikum deſto wohlfeiler bediene. 

I 3. Sie gehen durch das Gebäude in den Garten. 
"5. Rehes iſt ein einfaches Haus, das: Sofeph ger 
En wöhnlih de Sommers bewohnte, mit einem 

Blumengarten. Gerabe vor fehen Sie über bie 

Donau weg eine meilenlange Allee, durch Wal⸗ 

: dungen gehauen, beren Perfpectid mit einer Dorf⸗ 

kirche endet. Links am Ende des Gartens eine 

Lerraſfe. Hier iſt eine koͤſtliche Ausſicht auf den 

" . Rahlenberg, an den fich hier Weinhügel fanft 

heran ziehen. Hoͤher hinauf verlieren fie ſich in 

dichterer Waldung. Dörfer und gahlreiche Land⸗ 

haͤuſer von verfchiedener, immer gefälliger, Form 

ſchmuͤcken die Ebne big gu dem Berge, auch bie nd« 

Geren, Tleineren Anhoͤhen. Nichts fehr Großes, 

nichts Erhabened, nichts Wildes: aber alles la⸗ 

bet gu dem füllen Genuß ein, der unfern Htoud· 
u puntt auf der Erde am bauſiatim zuſagt. — 



































AXXIV. j 
Bien den < % Ser. 1904 : 


Mr haben geſtern einen ſehr genußreichen Tag 
gehabt, mein lieber Freund. Ich will Ihnen 
alles nach der Reihe mitchellen; Sie werden dar⸗ 
aus abnehmen, wie mianmigfaltig die Unterhal⸗ 

tung war. | 

Vormittags machte cch mie dem Baron Ha us 
‘eine Tour nah Schdnbrunn. Diefer ſehr 
gebildete, liebenswuͤrdige Mann, war Erjieher 
des Kronprinzen von Neapel. Nach vollendeter 

Erziehung. ward ihm eine angemeſſene Penſton 
ausgeſetzt; ber Dre feined: Aufenthalts blieb ihm 
uͤberlaſſen. Er wählte Win, wo er manche 

Fremde hat, und in feiner gang unabhängigen 

Lage ein angenehmes Leben führt. Ich ward ihm 
durch feinen Bruder in Wuͤrzburg empfohlen. 

Eeine Bekanntſchaft war mir in mehr ale einer 

Ruͤckſicht ſehr intereſſant. Sch verdanke ihm meh⸗ 

2. Theil. æ 
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in Siebenbürgen und Ungarn über 700000 Men⸗ 
ſchen; Gothen und Bandalen in Krain und Un- 


garn; Juden; Zigeuner; ſehr viele Sremde von 


verſchiedenen Nazionen. Die Hauptſprachen ſind 
die Deutſche, nach dem Defterreichifchen*) und 


. "Schwäbifchen Dialekt, die Jlliriſche bei den Sla⸗ 


. 


ven, die Ungariſche, und die Italiaͤniſche, zum 
Theil nach einem verborbenen Dialekt. 

Alle Voͤlker find ſtark an Körperbau, befon- 
ders die Slaven; die vom Deutfchen Stamme 


- haben größtentheilg eine ausgezeichnet fehöne Phi⸗ 


fionomie. Es iſt im Ganzen ein gutes, ausdauern⸗ 
des, firebfameß, ber Negierung fehr getreues 
Volk. Die Defterreicher,, infonberheit die Tiroler | 
und die Ungaren, zeichnen fich durch eine _eifrige 
Anhaͤnglichkeit us, wovon die Geſchichte wenig 


Baſprie fennt.“ Ein geſchickter Regent, der die 


Einzelheiten gehoͤrig zu ſchonen und zu benutzen 
weiß, kann aus dem Ganzen machen, was er 
will. Trotz allen Verſchiedenheiten der einzelnen 
Länder, kann man ihre Kräfte ſehr gut zum Ein⸗ 


verſtaͤndniß in der Wirfung bringen, nur mil bie 


”) die Voltsſprache in Oeſterreich, vor 
züglich ob der Enns von Watbias Hoͤ⸗ 
fer. Wien 2808. 8° 


⸗ 


















































370 

nach dem Ertrag des Hauszinfes,*) der Erb⸗ 
fhaftsfteuer, der Gewerbfleuer, von der jedoch 
die Kiftler frei find, der fehr beträchtlichen AUc- | 
cife, der Perfonalfteuer und Judenſteuer. Die 
Judenfiener wird eingetheilt in die Vergehrunge- 
und Duldungsfteuer ; dazu fomme noch die Stener 
für die Aufſtellung des Ehehimmels, und in eini- 
gen Ländern daB fogenannte Pardongeld. Die 
jüdifche Leibmauth ift aufgehoben. 


- Zufällige Einkünfte geben die Ruͤckfaͤlle; bie 
Leheneroͤffnungen, die bei einem Regierungsantritt 
‚bedeutende Summen bringen; verfchiedene Zaren 
und Eporteln. 


Außerordentlihe Steuern erhebt man im 
Kriege von den Befoldungen oder von dem reinen 
Vermoͤgensertrag. Sie werden nach verfehiedenen 
Abſtufungen bezahle; aber dennoch zu druͤckend 
für den, der nur ein mäßiges Einkommen hat. 
Außerdem hilft man fich durch Unleiben in man- 
nigfaltigen Formen. Die ungläcflichiten von allen 


| *) Im Sabre 1789 betrug der Zins der Häufer 
in Wien 2,897,275 Fl. 19 Kr., und in der eigent 
lichen Stadt 1,658,210 Fl. 29 Kr. ent kann 
man wohl das doppelte annehmen, 


a5 
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find die Ausgebung einer unverhälmifmäßigen 
Menge von Bankzetteln. 

Zur Tilgung der Staatsſchulden waren ſonſt 
beſtimmt die Erbſchaftsſteuer, der Conſumtions- 
- auffchlag, einige zufällige Einnahmen und der 
Vortheil von der Wiener Stadt-Banf. Allein wie 
es mit folchen pragmatifchen. Sanktionen geht, 
Brauche ich Ihnen nicht erſt zu fagen. 

Die geſammten Staatseinfünfte verſteht 
ſich, die außerordentlichen nicht mitgerechnet, die 
keiner Schaͤtzung unterworfen find — wurden von 
Nicolai 1756 unter dem Grafen Cholak zu 57 
Millionen Gulden angefchlagen, von Büfching 
1770 auf go Millionen, von Gilbert 1790 auf 
91 Millionen. Jetzt betragen fie ficher 130 Mil- 
Tionen; das ift verhälenigmäßig nicht viel über die 
Haͤlfte der Staatseinkünfte, von Sranfreich, und 
taum ein Viertel ber Staatseinfünfte von. Eng- 
dand. Habe ich denn nicht Recht, wenn ic) fage, 
die Regierung in Defterreich ift arm, aber der. _ 
Staat ift fehr reich?. Das Privatvermögen in 
England läßt fich vielleicht mit dem in Defterreich 
vergleichen; das Franzoͤſiſche gewiß nicht. 

Ganz abgefondert von den Staatsdomaͤnen 
beſitzt die Kaiferlich Königliche Familie bedeutende 

Ya2 
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Srirat- Patrimomiel- und Samilien « Herrfchaften | 
und Güter in verfchiedenen Theilen des Reichs. 
Eie werben unter ber Aufficht einer eigenen Ober⸗ 
Direction verwaltet. 


Die Armee ift freilich ſehr ſtark; aber nicht 
größer, als diefer weis gebehute Staat. fie bedarf, 
um fich kampfluſtigen Rachbaren ſchnell wiberfeiges 
zu Sonnen. Sie beficht aus 64 Regimentern 
Linien - Infanterie von 2 Feld⸗ und einem dritten 
Bataillon, zufammen ı6 Compagnien, bie Unga⸗ 
rifchen und Giebenbürgifchen aber zu 22 Com⸗ 
pagnien; ferner aus 17 Grenzregimentern Infan⸗ 
terie zu 12 Compagnien; die Cavallerie aus 8 Cuͤ⸗ 
raffierregimentern und 6 Dragonerregimenter, je⸗ 
des zu 3 Divifionen; 6 Negimenter Chevaux Le⸗ 

geres, 12 Hufarenregimenter- und 3 Uhlanenregi⸗ 
menter. Die Seldartillerie befteht aus einem Bom⸗ 
bardiercorps und 4 Regimentern. Zu bem Genie⸗ 
corps gehoͤren ein Ingenieurcorps, ein Mineur⸗ 
corps, ein Sappeurcorps. Ueberdies iſt ein eigenes 
Pontonierbataillon, ein Militair⸗Fuhrweſencorps, 
ein Invalidencorps in Wien, Prag, Pettau ˖ in 
Steiermark, Tyrnau und Leopoldſtadt. Zu dem 
Generalquartiermeiſterſtab gehören 2 Generalquar⸗ 
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| tiermeiſter, 4 Oberſten, 6 Oberſtlieutenants, 12 
Majors, 16 Hauptleute, 6 Oberlieutenants. 


Zu den bewaffneten Fahrzeugen auf dem Adri⸗ 
atiſchen Meer, iſt ein Czaikiſtenbataillon beſtimmt. 
Es hat ſeinen Stab zu Titel in Ungarn. 


Man ſchlaͤgt die Staͤrke der geſammten Armee 
in Friedenszeiten auf 300000 Manũ an. Die Ine 
fanterie befteht aus 246422 Mann, die Cavallerie 
- aus 45835. Darunter find denn die Gardes, 
das Fuhrweſencorps, das Invalidencorps nicht 
begriffen. Schon im Jahre 1745 war die Armee 
nach dem offiziel bekannt gemachten Schema 
272,008 Mann.*) In Kriegszeiten treten die 
Pioniers, die verſchiedenen Freicorps, bie Jäger- 
corps, das Staabsihfanterieregiment u. ſ. w. ein. 
Eie wird alsdann leicht auf 40ooooo Mann ges 
bracht, ohne von einem freiwilligen Aufgebot Ge⸗ 
brauch, zu machen, wozu die Defterreicher bei einer 
zweckmaͤßigen Aufmunterung leicht zu bringen find. . 
NShemadero zu Ungarn und Böhbnien 
‚Kon. Mai. regulirten Negimenter au 
Sub und zu Pferde, wie folde mit Anfang 
 Ipril 1745 zu bevorfiehendem Zeldzuge wirklich 
in Bereisichaft Reben. Wien 2745. & 
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Aber die Staatsichulden? 
Eie betragen goo Millionen Sulden. Di 
dürfen der Regierung bei folchen Neffourcen nicht 
bange machen — vorausgefegt, daß fie ben ge 
börigen Gebrauch davon macht. 














8 


® 
“ . I. 


Wien den 14, Sept. 180. 


Jor armer Freund wird nicht viel gefünder zus 


zuͤck kommen, als er ausreiſete. 

Stellen Sie Sich meine Betruͤbniß und meinen 
Unmuth vor, da ich ſeit vier Tagen wieder an 
meinem Uebel leide, wie ſonſt. Schon bin ich 


nicht im Stande, mehr die Gaſſe ohne Schmerz 


herunter zu gehen; bei jeder ploͤtzlichen Gemuͤths⸗ 
bewegung iſt mir die Bruſt eingenommen, wie 
ſonſt. | 


Gall, dem ich, meine Noth klagte, beruft fich 


auf dad, mas er mir im Voraus anfündigte. 
Inzwiſchen verfpricht er mir eine baldige Linde⸗ 
rung von dem regelmäßigen Gebrauch der bitteren 
Infuſion, die er mir vorgefchrieben hat. Kann, 
ich «8 denn am Ende nur fo weit bringen, daß 
die Schmerzen mich nicht am Arbeiten hindern, [0 
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muß ich mich damit troͤſten, daB es noch ärger 
feyn koͤnnte. 
ir haben indeffen unferen Aufenthalt i in Wien 
noch um einige Tage verlängert, um Gall Vor⸗ 
Iefungen über die Schädellehre zu hören. Das 
lebhafte Intereffe, was ich dafür bezeugte, nach 
bem erften Vorſchmack, den ich vor fünf Jahren 
erhielt, hat ihn bewogen, ung während diefer Tage 
täglich einige Stunden zu fehenfen. Die Beleh⸗ 
rung warb um beflo vollffändiger, da wir gang 
allein waren; wir fonnten durch Fragen und eigene 
Bemerkungen über manchen Gegenfland einen ge- 
naueren, deutlicheren Auffchluß erhalten. Nur 
in den erften Stunden war Herr Bartholdy zu⸗ 
gegen, deſſen Meifen Sie gewiß mit Intereffe ge⸗ 
Iefen haben. Bon einer Vorleſung mußte auch 
meine Frau ausgefchloffen feyn, die fonft eine fo 
aufmerffame, forfchende Zuhoͤrerin war, tie 
Gall wohl nicht viele hatte. 

Sein Vortrag ift für mich fehr angenehm; 
einfach, deutlich, lebhaft, überzeugend. Man 
fiebt es ihm bald an, daß er felbft Schöpfer ber 
Idee if, die dem Ganzen zu Grunde liegt. Aber 
Sie theilen feine Ueberzeugung, wenn Sie ihn 
auf dem Wege der fiharffinnigen Beobachtung, 
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ber unbesweifelten Erfahrung folgen, wodurch er 
feine Theorie Hilbete, woran er fie erprohte. Auch 
floßen Sie auf fo manche für die menfchliche Bil 
dung, für dag gefellige Leben wichtige Folge, die 
aus feinen Wahrnehmungen hervorgeht. 


Seit fünfzehn Jahren hat er Erfahrungen 
gefammlet; feit zwoͤlf Fahren iſt er auf das Reine 
mit den Haupt Ideen. Der erfle Gedanke, die 
Säbigfeiten und Anlagen eines Menfchen aus der 
Bildung bed Kopfes zu beurtheilen, entfland bei 
ihm aus der Beobachtung der Köpfe einiger Schuͤ⸗ 
ler von vorzuͤglichen Fähigkeiten. Durch die Ver- 
gleichung diefer Köpfe mit andern bildete die Idee 
ſich weiter aus. Rum füchte er ſich Gipsabguͤſſe 
von ausgegeichneten Köpfen zu verfchaffen; auch 
ftellte er viele Beobachtungen an Thieren an. Mit 
bedeutenden Koften und großer Mühe verfchaffte 
er fich eine große Anzahl merfwürdiger Schädel. 
Mehr als einen auffallenden Kranfen hat er big 
an fein Ende unterhalten, um feinen Kopf gu 
befommen. Er bat ihrer jeßt an ſechshundert. 
Die Sammlung wird täglich vermehrt. Auch hat 
er zu gleichem Zweck eine Anzahl Kupferfliche ges 
ſammlet. Sie koͤnnen nicht glauben, big zu wel⸗ 
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diem Grab ber Evidenz er mehrere Saͤte durch 
diefe lange Beobachtung gebracht hat. Seine 
Stende, wenn er neue, ſtaͤrkere Beweiſe einer 
Dermuthung findet, muß jeden hinreißen, ber 
Sinn für wiffenfchaftliche Unterficchungen bat. 

Er will num eine Reife durch Deutfchlanbd, 
Sraufreih und England machen, um fein Syſtem 
anutragen, uene Erfahrungen zu fammeln, mie 


Anatomen und Arzten fich zu befprechen. Als⸗ 


dann wird er fein Syſtem herausgeben, mit fehr 
genauen Abbildungen erläutert. Die Kupfer wer». 
den unter feinen Augen geftochen. Sie find nach 

vortrefflichen Wach$präperaten gejeichnet, bie er 

mit der größten Sorgfalt verfertigen ließ. 

Ich gebe Ihnen vorläufig die Säße, die ich 
mir nach jeder Vorleſung aus dem Gedächtnif 
aufzeichnete. Sie find freilich nur rhapfobifch, 
aber fie geben doch, wie ich glaube, ungefähr 
eine Ueberſicht des genialifchen Syfteme. *) 

H Es verfiebe ih von ſelbſt, dab ich auch jede 
bei der Durchfiche meiner Handfchrift feine der 
nachher über Ball’s Lehre erfchienenen Schriften 
genügt oder nadhgefehen habe. Meine Abfiche 
war nur getreu zu geben, was ich ſelbſt aufges 
‚geichnet Hatte, ehe er feine Reiſe antrat. Dies 
ſcheint mir auch jegt noch nicht unintereſſant. 
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Das Gehirn ift die alleinige Urfache ber or⸗ 
ganifchen Thätigfeit, verfchieben von der anima« 
liſchen. Es iſt nicht ein einzelnes Organ, ſon⸗ 
dern ein Inbegriff mehrerer einzelnen Organe, 
deren jeder feine beſondere Beſtimmung bat, ſich 
auf Zähigfeiten oder Neigungen besieht. 

Unter Drgane werben nicht bie Geiftesanlagen 
felbft verftanden, fondern die Bedingungen, unter 
welchen die Anlagen vorhanden find. 

- Die Enden der Nerven, welche an der aͤuße⸗ 
ren Dberfläche des Gehirns ausgehen, bilden 
dort die Kormen und Erhabenheiten, wodurch 
man fie von außen erkennt. Durch Uebung und 
Anfteengung dehnt ſich alſo der Schädel aus. 
So waͤchſt er bis go Jahre. Nachher nimmt 
bie innere Maſſe des Gehirns eher ab; in deme 
felben Verhaͤltniß wird die Caloſitaͤt ſtaͤrker, der 
Schädel dicker. 

Unleugbare Beweiſe, daß das Gehirn und 
die Schaͤdel auf dieſe Weiſe gebildet und veraͤndert 

werden, geben die Erfahrungen ab, daß Organe 
durch Fall und Verletzung geweckt wurden, die 
vorher nicht in Thaͤtigkeit waren. Andere wur⸗ 
den auf dieſelbe Weiſe zerſtoͤt. Oft wird jemand 
durch" einen Fall bloͤdſinnig, ‚oder verliert dieſe 


! 
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Aber die Staatsſchulden? 
Sie betragen goo Millionen Gulden. Die 


dürfen der Regierung bei folchen Neffourcen niche 


bange machen — vorausgefegt, daß fie den ges 
börigen Gebrauch davon macht. 








XXXVI. 


Wien den 14. Sept. 1804 


Ihr armer Freund wird nicht viel gefünder zus 


zück kommen, als er ausreiſete. 

Stellen Sie Sich meine Betruͤbniß und meinen 
Unmuth vor, da ich ſeit vier Tagen wieder an 
meinem Uebel leide, wie ſonſt. Schon bin ich 


nicht im Stande, mehr die Gaſſe ohne Schmerz 


herunter zu gehen; bei jeder ploͤtzlichen Gemuͤths⸗ 
bewegung iſt mir die Bruſt eingenommen, wie 
ſonſt. 


Gall, dem ich meine Noth klagte, beruft ſich 


auf das, was er mir im Voraus ankuͤndigte. 
| Inpoifchen verfpricht er mir eine baldige Linde⸗ 
rung. von dem regelmäßigen Gebrauch der bitteren 
Infufton, bie ee mir vorgefchrieben hat. Kann, 
ich es denn am Ende nur fo weit bringen, daß 


die Schmerzen mich nicht am Arbeiten hindern, ſo 
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muß ich mich bamit ie teen, daß es noch ärger 
ſeyn koͤnnte. 

Wir haben indeſſen unſeren Aufenthalt in Wien 
noch um einige Tage verlängert, um Galls Vor⸗ 
Iefungen über die Schäbellehre zu hoͤen. Das 
lebhafte Intereffe, was ich dafür bezeugte, nach 
dem erften Vorſchmack, den ich vor fünf Jahren 
erhielt, hat ihn betvogen, ung während diefer Tage 
täglich einige Stunden zu fehenfen. Die Beleh⸗ 
rung warb um beflo volftändiger, ba wir ganz 
allein waren; wir konnten burch Fragen und eigene 
Bemerkungen über manchen Gegenftand einen ge⸗ 
naueren, bdeutlicheren Auffchluß erhalten. Nur 
in den erften Stunden war Herr Bartholdy zu⸗ 
gegen, deffen Reifen Sie gewiß mit Intereffe ge⸗ 
Iefen haben. Von einer Vorlefung mußte auch 
meine Frau ausgefehlofien feyn, die fonft eine fo 
aufmerffame, forſchende Zuhoͤrerin war, wie 
Gall wohl nicht viele hatte. 

Sein Vortrag ift für mich fehr angenehm; 
einfach, deutlich, lebhaft, überzeugend. Man 
fieht es ihm bald an, daß er felbft Schöpfer ber 
dee ift, die dem Ganzen zu Grunde liegt. Aber 
Sie theilen feine Ueberzeugung, wenn Sie ihm 
auf dem Wege der fiharflinnigen Beobachtung, 


ı 
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der unbezweifelten Erfahrung folgen, wodurch er 
feine Theorie Hildete, woran er fie erprobte. Auch 
flogen Sie auf fo manche für die menfchliche Bils 
dung, für dag gefellige Leben wichtige Folge, die 
aus feinen Wahrnehmungen hervorgeht. 


Seit fünfzehn Jahren hat er Erfahrungen 
geſammlet; feit zwoͤlf Jahren iR er auf das Reine 
mit den Haupt⸗Ideen. Der erfie Gedanke, die 
Säbigfeiten und Anlagen eines Menfchen aus der 
Bildung des Kopfes zu beurtheilen, entſtand bei 
Ihm aus der Beobachtung der Köpfe einiger Schü 
Ier von vorgäglichen Sähigfeiten. Durch die Ver 
gleichung diefer Köpfe mit andern bildete die Idee 
fich weiter aus. Nun ſuchte er ſich Gipsabguͤſſe 
von ausgezeichneten Koͤpfen zu verſchaffen; auch 
ſtellte er viele Beobachtungen an Thieren an. Mit 
bedeutenden Koſten und großer Muͤhe verſchaffte 
er ſich eine große Anzahl merkwuͤrdiger Schaͤdel. 
Mehr als einen auffallenden Kranken hat er bis 
an ſein Ende unterhalten, um ſeinen Kopf zu 
bekommen. Er hat ihrer jetzt an ſechshundert. 
Die Sammlung wird taͤglich vermehrt. Auch hat 
er zu gleichem Zweck eine Anzahl Kupferſtiche ge⸗ 
ſammlet. Sie koͤnnen nicht glauben, bis zu wel⸗ 
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chem Grab ber Evidenz er mehrere Säge burch 


diefe lange Beobachtung gebracht hat. Seine 
Sreude, wenn er neue, flärfere Beweiſe einer 
Dermuthung findet, muß jeden binreißen, der 
Sinn für wiffenfchaftliche Unterfuchungen bat. 


Er will nun eine Reiſe durch Deutfchland, _ 


Sranfreich und England machen, um fein Syſtem 
anzutragen, neue Erfahrungen zu fammeln, mie 


Anatomen und Arzten fich zu befprechen. Als⸗ 


dann wird er fein Syſtem herausgeben, mit ſehr 


. genauen Abbildungen erläutert. Die Kupfer wer⸗ 
den unter feinen Augen geftochen. Sie find nach 


vortrefflichen Wachspräperaten gezeichnet, bie er 
mit der größten Sorgfalt verfertigen ließ. 

Ich gebe Ihnen vorläufig’ die Saͤtze, bie ich 
mir nach jeder Vorlefung aus dem Gedaͤchtniß 
aufzeichnete. Sie find freilich nur rhapſodiſch, 


aber fie geben doch, tie ich glaube, ungefähr 


eine Ueberficht des genialifchen Syſtems. *) 

9) Es verfiebt ih von ſelbſt, dab ich auch jetzt 

. bei der Durchſicht meiner Handfchrift keine der 
nachher über Gall's Lehre erfchienenen Schriften 
genügt oder nachgefehen habe. Meine Abſicht 
mar nur getreu zu geben, was ich ſelbſt aufges 
‚seichnet hatte, ehe er feine Reiſe antrat. Dies 
ſcheint mir auch jetzt noch nicht unintereſſant. 
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Alle wahre Phyfiognomik ift Pathognomik, wie 


auch Lichtenberg fehr ſchoͤn gezeigt hat. Daher 


die Bewegungen, die fich immer auf bie Drganı 
besiehen, wie das andächtige Beten mit bem er: 
habenen Kopf. Das Auge drückt auch viel von 
Faͤhigkeiten und Neigungen aus, weil es zur 
Mimif gehört. 

Keine Kraft fann ohne ihr Drgan ſeyn. Alſo 
hat der Menfch Feine Faͤhigkeit, Feine Neigung, 
als wozu er ein Organ bat. In einem gewiſſen 
Sinn ift alles angeboren. Man kann mit Necht 
fagen: Gott bat die Religion in den Menfchen 
gelegt ; denn die Religioſitaͤt hat ihr eigenes, fehr 
beftimmtes Organ. 

Wie das Drgan auf die äußern Theile wirke, 
3. B. das Drgan des Geſchlechtstriebes auf die 
Gefchlechtscheile, laͤßt fich nur noch durch Ver⸗ 
muthungen angeben. Wahrfcheinlich gefchiehe es 
durch dag Ruͤckenmark. 

Indeß folge aus dem Dafeyn eines Organs 
nicht, daß man die Fähigkeit, die Neigung ſelbſt in 
einem gewiſſen Grade habe. Hier ift nur bie Rede 
pon der Anlage, Man kann fie ſchwaͤchen, ihr 
entgegen wirken; das ift vorzüglich Sache der Er- 
siehung, zum Theil auch bes Geſetzgebers. Man 





























384 —— | 
Verbrechen härter feyn müßten, daß man bem 
Hausdieb vor anderen härter beftrafen fol. 

Die hoͤchſte Entwicklung eines Organs graͤnzt 
immer an Krankheit. Daher arten überfpannte 
Ideen fo leicht in Narrheit aus. Man hat DBei- 
fpiele, daß die gefcheuteften Leute auf dieſe Weiſe 
‚ verrückt wurden. Das Vorbengungsmittel iſt 
ein Gegengewicht durch andere Organe zu bewir⸗ 
fen; durch Zerftreuung, durch Einmwirfung anberer 
Neigungen. 

Wenn man ſcchlaͤft, fo ruhen die Organe des 
animaliſchen Lebens, nicht die des organifchen. 
Jene bedürfen der Ruhe, diefe nicht. 

Traͤume entfiehen, wenn die Organe von innen 
in Bewegung gefege werden, es fen durch ge 
habte Vorftellungen oder, andere Anläffe. Der 
unterſcheidende Charakter ift, daß die Spontane. 
tät dabei fehlt. . | 

Wenn der Traum einige Werkzeuge, wodurch 
die Sinnen handeln, in Bewegung febt; fo treten 
die Erfcheinungen des Nachtwandelns ein. Aber 
auch bei diefen Handlungen fehle. die Spontaneitdt. 
Dadurch) laffen ſich alle Sonderbarfeiten erklaͤren, 
daß der Nachtwandler fogar reden, die Augen 
öffnen ann, ohne fich feiner ſelbſt bewußt zu ſeyn. 
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Wahnſinn iſt Krankheit eines Organs, ober 
etlicher, oder aller. Daher die verſchiedenen Gra⸗ 


de. Sind die Organe lange krank geweſen, ſo 


ſchwindet das Gehirn; die Schale wird dann hart 


und knotig; daher die dicken Schaͤdel. 


Die Verruͤckung kann auch voruͤbergehend ſeyn, | 
wie bei Siebern, felbft beim Naufch. 

Hält fie lange an, fo wirft fie Bloͤͤſinn. Der 
Bloͤdſinn ift zuweilen angeboren, zuweilen Solge 
des Wahnfinng. 

Nicht alle Krankheiten des Gehirns find Ver 
rüdung. Sie fönnen auch vom Drang des Bluts 
verurfacht werben. Darmach muß die Behand» 
Jung verfchieben ſeyn. 

Wenn der Wahnſinn nicht total ift, fo kann 
der Kranke in allen andern Punkten gefcheid feyn, ' 
und vielleicht nur in einem verrückt; umgekehrt 
nur in einem gefcheib, Tonft verrücdt. Durch 
Zerfireuung und Beichäftigung mit anderen Ger 
genftänden laͤßt fich dag Nebel oft heben. 

Diefer Fall ift bei weitem der haͤufigſte. Er 
entfieht gewoͤhnlich durch übermäßige Anſtren⸗ 
gung und Entwicklung eines Organs in einem 

"Kopf, der nicht Kraft genug hat,“ zu Combina« ' 
tionen mit andern. So werden die meiſten maͤßi⸗ 
2, Theit. ’ Bb 
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Haare fallen zu beiden Seiten, die Erhoͤhung 
bleibe frei. 

Darſtellungskraft. 

Gutnuͤthigkeit. 

Beharrlichkeit und Feſtigkeit. 
Vrerwandte Organe finder man immer Bei ein⸗ 
ander, als Kindesliebe und Freundſchaft. Dar⸗ 
aus folgt, daß der Menſch auch einen Inſunlt 
zur Geſelligkeit habe. 

Haß, Abſchen, Rache ſind keine Leidenſchaf⸗ 
ten, die eigene Organe haben. Es ſind nur un⸗ 
angenehme Affectionen der Organe. 

Auch giebt es feine negative Organe, wie 
Leichtſinn, Feigheit. Man ſchließt aber richtig 
auf dieſe Eigenſchaften aus der Abweſenheit der 
entgegengeſetzten Organe. 

Die letzte Unterhaltung war einer aͤußerſt in⸗ 
tereſſanten anatomiſchen Zerlegung des Gehirns 
gewidmet. Dieſe Demonſtration hat Gall erſt 
vor anderthalb Jahren gefunden, und ſein Sy⸗ 
ſtem dadurch ſehr beſtaͤtigt. 

Man’ hat. bisher immer falfch geſchnitten, vor 
oben herab; man foH von unten hinauf ſchnei⸗ 
den. . u 
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bewundernswůrdig. Vielleicht iſt auch die Sub 
ſtanz der Nerven dieſer Organe ſelbſt verſchieden 
Fuͤr wahrſcheinlich hält er ed, aber noch iſt unfe 
Auge nicht im dies Geheinmiß der Natur gebrun 


gen. 
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bewundernswürbig. Vielleicht ift auch die Eub- 
ſtanz der Nerven diefer Organe felbft verfchieben. 
Fuͤr mahrfcheinlich hält er es, aber noch iſt unfer 
Auge nicht im dies Geheimniß der Natur gedrun⸗ 
gen. 
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Blutfluß frank, das Bett huͤteten, ohne daß felbft 
der firenge Vater etwas ahndete. | 

er es will, kann fein Kind mitnehmen; | 
fonft wird es verpflegt gleich anderen armen Kin⸗ 
dern. 

Bei allen Anſtalten find die Waͤrter gute, ſorg⸗ 
fame Leute, die ihr Gefchäft lieben. Auch hierin 
fand ich eine nicht gemeine Aufmerffanfeit. 


Die Gegend, wo die Gebäude liegen, , ift hoch 
und. frei. Man hat, zumal von dem Carlshofe 
und dem Gebährhaufe aus, die ſchoͤnſte Ausficht 
auf. die Stadt und die umliegende Gegend. Bei 
dem Krankenhauſe ift ein geraͤumiger Garten, deſ⸗ 
fen Pflanzungen trefflich gedeihen. *) 


Der Oberdirector biefer verbundenen Anftal- 
ten, ber Subernialrath, Doctor von Bayer, 


”) Befhreibung der öffentlihen Yr- 

mens Perpflegungs-Anftalten in der 
Königlich Böhmifhen Hauptflade 

- Prag. 1799. m. 8. Eines der vorzuͤglichſten 
praftifchen Werte, die ich kenne. Die Direction 
theilte e6 der Magdeburgifchen Armendirection 

vor einigen Jahren mit, als diefe es ih ausbar 
zum Gebrauch bei ihren vorhabenden neuen Eins 

richtungen. 
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ift auch ein ſeltener Mann. Ganz für das Ges 
fchäft gemacht, verbindet er bei feinen großen 
Mediz iniſchen Kenntniffen, einen fchnellen praftie 
ſchen Gefchäfteblick, mit Drdnungsliebe und einen 
raftlofen Eifer. Er if bei diefen Anſtalten alt 
geworden. Ehemals war er Profeffor; aber er 
legte fein Amt nieder, da Engbrüftigfeit ihn weg⸗ 


guraffen drohte. Kaiſer Jofeph, ber feine Leute 


zu wählen wußte, nahm ihn als Dber » Spital- 
arze mit in den bairifchen Krieg. Seitdem blieb 
er bei diefem Zach in Prag, und richtete die Spi⸗ 
täler ein. Es iſt eine Freude, auch biefen wackeren 
Mann über den Kaifer zu hören. So oft wird 
mir ber Genuß zu Theil, daß die erefflichften Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnner diefen Monarchen fo erheben, den 
ich aus feinen Thaten und Abfichten, nach dem, 
was wir von ihm gelefen haben, fo innig ſchaͤtze. 
Er war vortrefflich für die Gefchäfte; hatte große 
Ideen, geiff durch, und fonnte dennoch Wider 
fpruch ertragen. Wer fein Zutrauen befaß, konnte 
ihn zu allem Guten leicht beivegen. Bayer nußte 
bie Gelegenheit, bei Aufhebung der Kloͤſter gute 
Gebäude zu befommen. Sogleich ward die neue 
Einrichtung mit großem Ernſt angefangen. Aber 
vollendet fah Joſeph fie nicht. Gein Name ficht, 


— — 
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verbunden mit Leopolds, anf ben einfachen In: 
‚fchriften, welche die vier Käufer bezeichnen: Sa- 
luti aegrorum, Cufodias mente captorum, - 
Solatio lapguentium, . Secuxitati, Paxturien- 
tium, \ 


Das erfte Jahr, in welchem alle Anſtalten 


durch volle zwoͤlf Monate beſtanden, war das 


Militaͤr⸗Jahr 1792. In demſelben wurden im 
Kranken⸗ Zoll» und Gebaͤhrhauſe 95864 Tag⸗ 
portionen ausgegeben, welche 33560 Fl. 388 Kr. 
£ofteten, mithin jede 213 Kreuzer. Im Jahre 
1803 war bie Zahl der Tagportionen 134772, 
die 58410 Fl. 44 Kr. koſteten, alfo jede 263% Kr. 
Bei dem Siechenhauſe wurden in jenem Jahr 
108981 Zegportionen gegeben, die 22703 SI. 
285 Kr. fofteten, alfo jede 65 Se:s in letzterem 
Jahr hingegen. 100560/ bie. 17309 Fl. 85 Kr. 
koſteten, mithin. jede 94 Kr. Alfo.waren im Jahre 
1803 bei allen Anftalten 30487 Pottienen, das 
ift ungefähre 4 mehr, und der Aufwand Betrug 
29448 5. 5$ Kr., das iſt 2 mehr, als vor sehn 
Jahren. 

In dem Zrankenhauſe verblichen, zu Yusgang 
1803 zufantmen 226, nämlich .x72.unensgeltlih - 
und 54 Zahlende, in ber. erfien: Rkaffe: zu 2 Fl., 


* 
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annehmen konnten, ober beibenen man bem Krau⸗ 
fenhaufe die Begräbnißfoften aufbirden mol, 
nachdem ihre Krankheit auch unter ärztlicher Pfle 
ge auf das aͤußerſte gefliegen war? ja dag Diefe 
Unfug auch unter Zahlung der für die hoͤbere 
Klaffe beftimmten Aufrahmegelder ſtatt fand?! 
Dennoch wurden im Jahr 1802 wieder 69 Ster⸗ 
bende und 3 Todte eingebracht, und im Jahre 
1803 noch 47 Sterbende und 2 Todte. So fleht 

altenthalben in ber Welt Licht und Schatten neben 

einander. 
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XXXVIII. 


Prag den 2 a0, Sept. 180% 


Ba meinem diesmaligen Aufenthalt im Drag 


Babe ich Gelegenheit gehabt, dicke imtereffante 


Befanntfihaften zu machen. Ich war bem Obriſt⸗ 


Burggraf, Grafen Chotek empfohlen, einem 
fehr unterrichteten, verdienſtvollen Staatsmamnn. 
Er iſt der Praͤſident des Landes⸗Guberninms, 

alſo ver Chef der Adminiſtration. Sewohl um 
das geſammte Wohl des Laudes, als um die 
Stadt, auch um ihre Verſchoͤnerung hat er ſich 
große Verdienſte erworben. An den Gubernial⸗ 
rath, Grafen Chorinsky, den Polizeidireltot 
der Stadt, lernte ich ebenfalls einen einficht&nollen, 


ehätigen Geſchaͤftsmann keunen. So finde ich 


täglich der Ankäffe mehr zur Beſtaͤtigung meines 
Urtheils auf meiner erſten Reife nach Wien vor 
fünf Jahren, daß man von der Gefchäfesführung_ 


in den Deflerreichifchen Staaten auswaͤrts ganz 


* 
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1ER igeärlinböte Vorſtelungen werbreite. ” Lnng 


kehrt halte ich mich überzeugt, daß die innen 
Verwaltung im Defterreichifchen eine der vorzuͤ⸗ 
lichſten fey in allen was Sicherheit, Ordnung 
Bequemlichkeit des. Lebens betrifft. Auch in de 
Juſtizverfaſſung giebt ſie, meines Wiſſens, an 
deren Staaten nicht viel nach. e Und wenn von 


— — — 
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” gar fehr, fie koͤnne, bei einer genauen, uns | 
partheüſchen Vergleichung ‚ ihre kopfwerfende Kri⸗ | 
. tiker fragen, ob ſu e · den erſen Stein werfen | 
buͤrfen | 
"Sie werden. mich. für beſtochen halten, mein 
Freund, und ich geſtehe Ihnen ganz offenherzig 
daß ich es bin. Man hat mich, einen Fremden, 
der :faft Feine Empfehlungen: hatte, dem de 
Staat nicht: die. mindefle Verbindlichkeit ſchuldig 
war, mit einer zuvorkommenden Guͤte⸗ mit einer 
Aberalitaͤt aufgenommen, die mich zu beim inmig⸗ 
Ken Dank verpflichtet. Ich habe alle Belegen 
Heit. gefunden, mich von allem zu unterrichten, 
was mir intereffant war; man hat mir allgemein 
Zutrauen bewieſen, offen und gerade, nicht felten 
fehr freimüthig gegen mich geredet. Alfo begehre 
ich auch meine Gefinnung gar nicht zu verbehlen. 


12. 
ich werde mich herzlich freuen, wenn ich Gutes 
nit’ Gutem vergelten kann; wenigſtens dazu bei⸗ 
ragen, reichtigere Begriffe dem Auslande zu geben. 


Auch von dem gefelligen Ton in Prag muß 
ich viel Gutes fagen. Ich fand ihn fehr gebildet; 
fein und doch in einem gewiſſen Sinn herzlich ; 
ungezwungen aber höchft anftändig; lebhaft und 
unterhaltend ‚durch mannigfaltige Kenntniffe; ger 
fällig und verbindlich gegen Fremde. Weniger 
ftolz feheinen mir die Prager als die Wiener. 
Aber liegt in der etwas flarfen Aeußerung diefeg 
an fich nicht zu tadelnden Gefühls etwas Unan- 
genehmes für Fremde; fo müffen Eie auch bes 
denken, daß die Defterreicher nur zu oft von ben 
Norddeutfchen fehr ungerecht und unglümpflich 
behandelt find, befonders wenn von Ritteratur , .", 
“> Aufklärung und gefelliger Bildung die Rebe ..} 

. Haben nicht auch ähnliche, unüberlegte 
8 unrichtige Beurtheilung der Daͤnen den 
Hauptanlaß zu dem Haß gegeben, wodurch dieſe 
in den letzten dreißig Jahren ſich raͤchten? 


Der Boͤhmiſche Adel iſt zahlreich und zum 
Theil ſehr beguͤtert. Er liebt, trotz dem Oeſter⸗ 
reichiſchen, bei feierlichen Gelegenheiten mit Pracht 
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zu erſcheinen. Sch habe noch nie fo dielen praͤch⸗ 
tigen Schmuck gefehen, als vorgefiern auf bez 
Ball, welchen bie Lanbftände den Kaiferliche 
Majeftäten auf dem Landftändifchen Haufe gaben. 
Alles firahlte von Juwelen, die bei der herrlickn 
Erleuchtung doppelten Glanz zuruͤckwarfen. Der 
Kaifer und die Kaiferin unterhielten fich faſt mit 
allen Anmefenden mit ungemeiner Srenndlichfeit. 
Ein aufmerffamer Beobachter kann dennoch auch 
bei folchen Gelegenheiten fehr gut in dem gegen- 
feitigen Verhälmiß das Innere von dem Anftrich 
unterfcheiden. Man fah es dem Monarchen an, 
daß er fich wirklich umgeben von feinen Ge- 
treuen fühlte; und der Ton ber Unterthanen 
zeigte, daB fie den väterlichen Negenten ehrten. 
Das Feſt war ganz in dem Sinn einer Privat: 
geſellſchaft; aber es ift nicht moͤglich, Ehrfurcht 
nit Ungeswungenheit vollkommner zu verbinden. 
Feder war an feiner Etelle; jeder war herzlich 
froh und freuete fich nicht minder der allgemeinen 
Freude. 

Boͤhmen ift überhaupt ein treffliches, der Der 
fierreichifchen Monarchie fehr wichtiges Sand. Es 
liege zwifchen bem.48° 38° 53” un 510 2’ 30" 
nördlicher Breite und 29° 59 20" und 34° 2645 
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Sftlicher. Ränge von Ferro; ein ſehr fruchtba⸗ 
zes, aut bevoͤlkertes, von einem guten, lebhaf⸗ 
ten, inbuftrisfen Volk bewohntes Land, Man 
zählt über 3,200,000 Menfihen, 262 Staͤdte, 
208 Marktfleden, 11926 Dörfer, 717691610. 
Joch nutzbares Sand. Jetzt find die Wunden 
voͤllig verbiutet, die ihm einft die Wuth der In⸗ 
toleranz ſchlug, die auch bier hunderttauſende 
zur Auswanderung zwang, oder durch Hunger 

und Schwerd vertilgte. Katholifen und Prote- 

ſtanten leben nun in brüderlicher Einigfeit neben 

einander, tie es der Sinn der erhabenen Relis 

gionslehre heifcht; "und Gewerbe und Handel 

blühen voller und voller im Schooß bes tiefen 

Friedens. Auch Boͤhmen hat num in vierzig Jah⸗ 

ren. feinen Feind gefehen; den furzen Krieg an 

ber Grenze über die Baierfche Erbfolge kann man 

nicht rechnen. Während des ganzen Franzoͤſiſchen 

Kriegs hat ed unmittelbar nie gelitten, vielmehr 

nahm es in mancher Nückficht Theil an den gluͤck⸗ 
fichen Folgen der langen Neutralität des noͤrd⸗ 

lichen Deutfchlande. Der Gewerbfleiß hat fih 

daher in den feßteren Zeiten fehr gehoben. Ins 

fonderheit Haben Fabriken und Mannfacturen uns 

gemein zugenommen. Boͤhmen if jet ohne Ver⸗ 
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gleich der Theil der Oeſterreichiſchen Monardı 
wo der Runftfleiß am meiften blühe. Es Bat a 
feinen Glaswerfen und der Leinenmanufnctur ei 
fehr ausgebreiteted National » Gewerb, das zu 
gleich einem wichtigen Activ » Handel Nahrumı 
sieht. Die Leinewand wird gu einer großen Zein: 
heit gebracht, Sie geht befonders nach der Le 
vante und nach Italien. Der Kaifer hat auf fei 
ner Reife ein Stüd von 72 Ellen für 900 SI. ge: 
kauft. Der Glashütten find viele und fehr be 
grächtliche. Eine der großten ift die Fuͤrſtlich 
Schtwarzembergifche. Man verfertige Krone 
feuchter von erſtaunender Größe und Mannigfe 
tigkeit. Ein Stüd, das 36000 FL an Dre m 
Stelle koſtet, ift für einen Tempel in China be 
ſtimmt. Zwei Böhmen reifen damit hin, um fir 
aufzufegen. Sie gehen auch nach Indien um 
häufig nach Mord » Amerifa. Man hat dort 
Comptoire eingerichtee, die mit den Werfen in 
Verbindung fliehen. Befonvers ift ein folches 
Comptoir in Amſterdamm, das von dort aus bie 
weiteren Speditionen beforgt. Auch bie Stein 
fihleifereien in Toplie find berühmt. Ueberhaupt 
verfertige man in Böhmen fehr gute und wohl⸗ 
feile Juwelier⸗ und Gold⸗ und Silber Arbeiten. 
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Die Einkünfte des Staats find bedeutend. 
Die Rubriken find etwas mannisfaltig: Contri⸗ 
button, Bancogefaͤlle, Zollgefaͤlle, Weg- und 
Paſſagenmauth, Trankſteuer, Lottogefaͤll, Sale 
auflage, Pferdeſtener, Muſikimpoſt in den Wirths⸗ 
haͤuſern, Erbtag, Montaniſticum, Tage auf 
Stärfmehl, Haarpuder und: rothe Echminfe, 
Tabaksgefaͤll, Stempel- und Segelgefaͤll, Yo 
cife, Klaffenfteuer , : Perfonalfteuer, Judenſteuen 
Dazu kommt noch der Ertrag :der ‚wichtigen 
Staatsherrfchaften. Im Ganzen fäuft die Summe 
auf 15 Millionen Bulden. Inſonderheit beträgt bie 
Contribution 5,290,488 Fl.; bie reine Einnahme 
der Zollgefälle. 500000 ZI; die Weg⸗ und Paffas 
genmauth über 100000 Fl; die Trankſteuer von 
Bier 2,100,000 Fl., von Wein und Branntwein 
gegen 200000 SI;..der reine Ertrag der Saljr 
gefälle gegen. 2,000,000 öl; 3 die Iudenſteun 
220,000 8 Bun oe 3 


In Behnen PR mir e mehr. noch as in 
Oeſterreich ein reger Nationalgeiſt su herrſchen; 
es iſt etwas von dem koͤſtlichen public ſpirit, 
den. ich bei Aunferer" Natiom⸗ſo ungemein liebe 
Ungarn Hat: ußreitig noch PBlrfere Anlagen bar 

9, Theil. € e 
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zu, im mehe nid einer. Rücfficht; aber er kann 
aicht fo ausgebreitet ſeyn, als in Boͤhmen, weil ' 
Die. Zahl ber Sreien bei weitem nicht fo groß ifl. 
Hier gedeihen gemeinnägige Anftalten mit befon- | 
derer Kraft, fobald das Publifum fi dafür 
intereffirt. . Dies babe. ich bemerft bei dem 
Schwung der Stubien, vorzüglich in Nückficht 
auf die Boͤhmiſche Litteratur, die gewiß Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient; und ganz beſonders bei den Pri⸗ 
vatanſtalten zur Unterſtuͤtzung der Nothleiden⸗ 
den. Außer Prag betraͤgt der Werth aller Grund⸗ 
ſtuͤcke, Hebungen und Capitalien der Armenhaͤuſer 
2,178,913 Fl. In Prag haben Sie, die oͤffent⸗ 
lichen Spitaͤler und milde Stiftungen abgerechnet, 
tine Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe, ein Penſionsin⸗ 
ſtitut für bie. Tonkuͤnſtler in Boͤhmen, eine Ger 
ſellſchaft zur Unterſtuͤtzung der Armen, eine Hu⸗ 
mnviwätsgefellfehaft zur Rettung Verungluͤckter, 
Einrichtungen zur Vertheilung der Rumfordſchen 
Suppen; alles Privatanſtalten, die durch frei⸗ 
willige Beitnaͤgen geſtiftet und unterhalten werben. 
Oee Boͤhmiſche Religionsfond, der doch auch 
anf mannigfaltige Weiſe zu wohlthaͤtigen End⸗ 
zwecken mitmirkt nhat 45725, 210 Fl. an Capita⸗ 
tech ugdi: ꝓingelae Guͤter und Herrſchaften. 

m nd 


— — 





447 
Brieges u dem engen Behelf, die Befiger 
lewiſſer Obligationen zu eig Darlehn zu zwin⸗ 
idgen, indem man ihnen Mehſchuͤſſe abforderte, 
nenn fie nicht die ganze Summe aufopfern woll⸗ 
Een. Das arrofiren brachte den Staat wenig ein 
Am Verhaͤltniß zu dem unmwiederbringlichen Nachtheil 
ain der Meinung. Was mußte das Ausland, was 
Amußte der fchlaue Feind felbft, von dem Umfang 
Bder Mittel denfen, wenn. man’ folche Quellen er⸗ 
roͤffnete. 
* Weit mehr dieſe ungiucklichen Schritte waren 
he, als die Franzoͤſiſchen Waffen, die im Jahre 
u 1800 den Kriegsgluͤck eine fo nachtheilige Wen⸗ 
dung für die Oeſterreichiſche Monarchie gaben. 
Wie ſeufzte ich im Stillen, als ich im Junius 
# 1799, da ich von ber Armee des verehrten Exz⸗ 
1 herzogs:Catl gerade nah Wieu fam, nur. zu deut⸗ 
lich bemerfte, daß man von Seiten der. Ziuanzen 
nicht genug für unvorhergefehene Fälle geſorgt 
ı hätte. Wie beklagte ich einen Minifter von Th us 
guts Eifer und Entfehloffenheit, das er nicht 
hinlaͤngliche Unterftügung von der Geite "fand, 
auf welche die Diplomatic, unfehlbar bauen muß, 
wenn, fie mit Kraft und Würde handeln fol. Ich 
äußerte damals im engſten Vertrauen gegen einen 
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XXXIX. ı 
Comotau den 21, Gept. 1804. 


Meine Frau iſt nicht wohl, mein lieber Freund. 
Die ſchnelle Reiſe von Prag hieher hat ſie zu ſehr 
ermuͤdet. Wir mußten hier ſchon um ſieben Uhr 
Abends unſer Nachtlager nehmen, in einem ſchlech⸗ 
ten Hauſe, das freilich gegen das Hotel in Prag 
ſehr abſticht. 

Alles um mich ſchlaͤft. Ich ſitze allein vor 
meiner Schreib⸗Chatoulle, und widme dieſe nächte 
lichen Stunden der Unterhaltung mit Ihnen. 
Eine wunderbare Unruhe, eine mir unerklaͤrbare 
Bewegung reißt mich unwillkuͤhrlich fort. Dieſe 
Monarchie intereſſirt mich in hohem Grade. Es 
iſt ein Aes agluckliches Volk; ein geſegnetes 
Land, reichlich ausgeruͤſtet mit allen Elementen 
der Macht und des Wohlſtands; die. Regierung 
hat die beften Abfichten-von ber Welt. ch wuͤn⸗ 
fie fo innig, daß man Fräftige Mansregeln er⸗ 


( \.: iR / 
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alle Verwickelungen laſſen fich fogleich entfalten 
Der Anfang wird bei denen gemacht, die jetzt dar 
Ganze zuſammen halten. | 
Moͤgen in dem Abgaben⸗Syſtem, in der © 
bebung noch fo große Sehler feyn, mag noch fi 
viel zu thun übrig feyn zur Vermehrung der In⸗ 
duftrie und sur Belebung des Handels — banrt 
muß man nicht anfangen. Solche Verbefferungen 
erfordern teitläuftige Unterfuchungen, fie erfor: 
dern längere zeit, heiſchen mannigfaltige Vorbe: 
reitungen. Sie folgen von ſelbſi wenn die Grund⸗ 
lage gut iſt. 
Bor allen Dingen muͤßte man mit dem Müny 
fuß auf das Reine ſeyn. Es ſcheint, daß der ge⸗ 
gentvärtige nicht befichen koͤnne, nach den began- 
‚genen Sehlern. Sch würde mich, glaube ich, für 
den 21 Gulden Fuß erklären. 


Sobald eine hinlängliche Menge der neum 
Münze fertig wäre, Eönnte man eine neue auf 
diefe berechnete Bank einrichten, welche ihre Zettel 
augenblicklich realifirte. Man gewinnt dadurd, 

‚außer anderen bedeutenden Vorcheilen, daß man 
‚noch einmal fo viel Geld in Umlauf bringt, ale 
geprägt wird. . 
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waͤchſt an: Macht, mit anderen, aufmerkſameren 
Nachbaren. Das kann gefcheben, daf der Staat, . 
in ſchwere Kriege verwickelt, "bei aller Wohlha⸗ 
benheit feiner. Einwohner, plöglich nicht hialäng» 
liche Mittel finde, feine Armeen im Selde zu. hafe 
ten, ben Krieg mit Nachdruck zu führen... Das 
kann gefchchen, daß er⸗ bei aller Tapferfeit.feis 
ner Krieger, bei dem bremmendften Eifer feiner 
Voͤlker, unter folchen Umftänden, durch Ueber 
ſchwemmungen feindlicher Deere ſehr viel Leibe, 
Provinzen verliere, auf lange Jahre hinaus in 
feinen Fortſchritten gelaͤhmt werde. Das kann 
geſchehen, — ach! und das wirb gefchehen, 
wenn man r wit krafus vorbeugt/ weil es Zeit 
iſt. 
es giebt andere Staaten, die ich in einer 
ähnlichen Gefahr erblicke, weil ihr ganzes Admi⸗ 
niſtrations⸗Syſtem nichts taugt, und, bei der 
Stimmung des Volks, dem Ganzen nicht Einheit 
und Kraft geben kann, um einem Eturm.von 
außen zu miberfiehen. Das iſt in Defterreich 
nicht der Gall. Die Adminiftration mag freilich 
großer Verbefferungen fähig ſeyn; aber im Gans 
zen iſt fie gut, und, was porzüglich entfcheidet, 
beliebt, "Hingegen bier ſind es die Sinanzen, bie 


N 
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dennoch nicht zu realiſtrende Repräfentation, wuͤr⸗ 
de in ein weit Beſſeres verwandelt. 

Durch allgemeine Wittwencaſſen und Brand⸗ 
verſichrungs⸗Anſtalten, koͤnnte man fich.gleichfali 
fiir den Augenblick: bedeutende Summen verfchef. 
fen. Die Zahlungen, wozu. ber. Staat ſich der 
gegen verpflichtet, erfolgen nach der Natur de 
Sache nur: theilweife und in: Zwiſchenraͤumen. 
Sie können nicht beſchwerlich fallen, und befoͤr⸗ 
dern uͤberdies wohlthaͤtige Zwecke. | 

Diefe Mittel, mit einander verbunden, föllten 
in der Ausfuͤhrung ſo auf einander foigen, wie 
die nothwendigen Vorbereitungen es sulaffen. 
Wahrſcheinlich würden‘ fie‘ hinrelchen/ die Maſe 
der auf augenblickliche Realifation lautenden Zettel 
ſo weit zu vermindern, daß die Regierung das, 
was noch uͤbrig waͤre, auf einem andern Wege 
an ſich bringen foͤnnte, ohne genoͤthigt zu ſeyn, 
ſie ferner in den Kaſſen anzunehmen. 

Dazu wuͤrde ich die Domainen beſtimmen. 
Die Krone hat :zoor-geoße Herrſchaften. Zwei 
Drittheile son. Gallizien beinahe find Domaͤnen. 
Allein fie bringen ſehr wenig ein. Hauptſaͤchlich 
liegt die Schuld an der Adminiſtration. Gehoͤrig 
benutzt, wuͤrden ſie die Einkuͤnfte des Staats 


⸗ 
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greifen moͤge, um den inneren Wohlſtand ſo zu 


begruͤnden, daß kein aͤußerer Sturm ihn erſchuͤt⸗ 


tern koͤnne; und dennoch fuͤrchte ich, es werde 
nicht geſchehen, man werde nicht ſo durchdrungen 
ſeyn von der Nothwendigkeit, als ſie dem wohl⸗ 
geſinnten, unbefangenen Beobachter einleuchtet. 


Die Finanzen ſind der Krebsſchaden dieſes 
maͤchtigen Reichs. Der Wohlſtand der Untertha⸗ 


nen kann nicht ſeine volle Hoͤhe erreichen, das 
Reich kann nicht beſtehen in einem Kampf gegen 
maͤchtige, auswaͤrtige Feinde, wenn nicht die 
Finanzen auf einen ganz anderen Fuß kommen. 


Glauben Sie nicht, ich wolle einem Staat, 
wie dem Oeſterreichiſchen, wegen des ſchlechten 
Courſes ſeiner Pappiere den Untergang prophe⸗ 
zeien. Eine ſolche Beſorgniß waͤre laͤcherlich in 
einem Lande, wo ſo viel Reichthum iſt, das ſol⸗ 


che enorme Huͤlfsquellen hat. Es bedarf des 


Auslandes zu wenig, es kann die Handelsbalang 
nie in dem Grade gegen fich haben, daß die Eins 
wohner verarmen müßten, die Gewerbe darnieder 
liegen, das Land in den minder 'ergiebigen Gegen« 
den eine Wuͤſte wuͤrde. Uber das kann allerdings 
gefchehen, daß es nicht verhälmißmäßig fort: 


21 
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bei einer außerordentlich großen Anfirengung ein 
großes Ungluͤck befürchten laffen... 4 
"Ban hat im Defterteichifchen Sehler gemacht, 
die ich kaum begreife. Eie fallen nicht im eme 
Zeit, two über diefen Zweig der Staatshaushal⸗ 
gung noch. ein myſtiſcher Dinkel ſchwebte; nein, 
gerade in bie Zeit, ba ganz Europa, durch das 
Beifpiel von: Schweden md Dänemark, über bie 
traurigen Folgen ſolcher Mißgriffe. die vollſtaͤn⸗ 
digſte Belehrung erhielt. Nachdem wir auf die 


richtigen. Grundſaͤtze zutuͤckkamen, nachbem unfere 
- Schriftfieher zum Nutzen und Frommen ber gans | 


zen bürgerlichen Gefelffchaft, wenn ich fo fagen 
darf, dieſe Grundſaͤtze genau zu enttoickeln, ducch 
DBeifpiele zu beleben fuchten*) — da erſt machte 
man in Defterreich. Lebel ärger. 

Der Anfang des Ungluͤcks war bie Erhöhung 
des‘ Goldes ‚gegen das. Eilber im Jahre 1786 
über dag richtige Verhaͤltniß. Man wollte dag 
etwas zu niedrige Verhaͤltniß berichtigen, und 
fegte das Gold fo Hoch, daß fich hei der heim⸗ 


2) Ich glaube hier, ohne Anmaaßung, auf meine 
Memoiren Über die Dänifhen Fi— 


nanzen verweifen zu dürfen, die vorzüglich | 


eine allgemeine praktifche Tendenz haben, 
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lichften son. allen Mitteln, zu dem Mittel, dag 
fo. 0ft,durch die traurigſten Solgen ſich als ver- 
derblich gezeigt hatte; man vermehrte die Maſſe 
der Bankzettel über alles Verhaͤltniß zur Neali⸗ 
ſation. Ich weiß niche, wie groß die Maſſe iſt, 
ich habe mich nicht darnach erkundigen mögen; 
aber dieſe Kenntniß iſt mir auch zu meiner. Beur⸗ 
theilung des Zuſtandes der Finanzen nicht noth⸗ 
wendig. Der,Erfelg liegt vor Augen, der immer 
Sintende , jetzt aͤußerſt nachtheilige Cours; eines 
weiteren Beweiſes:in Zahlen bedarf es nicht. Und 

sini:die Sebler..ber: Adminiſtration in dieſem Fach 

zu erſchoͤpfen, ſo machte man noch:z und 2 Bul- 

Heu» Zettel: Das heiſit, man jagte das Silber⸗ 

geld bei dem ſchlechten Stand des Courſes zum 

Lande hinaus, mas ſonſt noch durch abſolute 
Nothwendigkeit des Mittels zum Umfag i im taͤgli⸗ 
| din Verlehr zuruͤckbleiben mußte. 

- Noch hutte Defterreich fehr guten Credit im 
Auslane. : Die Regierung hatte ſtets ihre Ver⸗ 
ꝓftichtungen erfuͤllet, hatte von ‚Alters her den 
Glauben der Treue, ber Billigkeit, der Gewiſſen⸗ 
Haftigkeit für fi... Defterreichifche Staatspapiere 
waren baber geſucht, waren von Sremben in allen 
Ländern gern gelauft. Da griff man während bes 
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fo: thaͤtigen geben, *)' Unter meinen 1 Zeitgenoffen | 
freuete ich mic) beſonders den Aſſeſſot Erhlard 
in dem ausgebreiteten Wirkungskreiſe zu ſehen, 
den er auf fo Mmannigfaltige: Weife zum Vortheil 
der Studierenden und ber. Wifienfthaften, infon« 
derheit der Geſetzgebung, benugt. Zufällig fand 
ich hier auch jet einige andere Bekannte mieder, 
die ich fehr lange ‚nicht gefehen hatte, Wolke, 
und Spazier, und Hutzer, ) den ich zulett 
vor fuͤnf Jahren in Taͤbingen ſah. 


Nicht minder freueten wir uns in Halle eines 
ſehr angenehmen Tages bei dem Hofrath Schü 2 
in der Gefelifchaft feiner liebenswuͤrdigen Familie 
amd ‚meiner alten - Srennde Eberhard, 


Niemeyer, Erfch und des Prof Schmalz, 


°) Er iR feitdem geftorben. 

08) Beide, Spazier und Huber, mit denen wir 
einen angenehmen Abend bei dem Aſſeſſor Er⸗ 
hard zubrachten, ſind auch ſchon todt. Damals 
ſchien ihre Geſundheit vollklommen gut zu ſeyn. 

er) Dieſer wuͤrdige gehrer ift num, da ich diefes 
durchſehe, auch in die andere Welt hinüber ges 
gangen. Er war einer der väterlichen Freunde 

- meiner jugend, dem w vorzůglichen Dank 
ſchuldig bin. 
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beiten. perfönliche Belanntfchaft ich jetzt zuerg 
machte. . Schon am Vormittag hatten wie 
Reichards im der ſchoͤnen Villa beſucht, deren 
duftende Pflanzungen, feit ich fie vor fünf Jahren 
zuerſt fah, fo trefflich zugenommen hatten. 
Die Schloßrumen son Biebichenflen riefen | 
mie manche Crinnerung meiner Jugend guräd 
Sie waren das Ziel meine Tiebften Spaziergang, 
als ich im Halle ſtudierte. Es ift-ein merkwuͤrdi⸗ 
ger Selfen. Die Grotte geist beutlich, Daß er aus 
Porphur beſteht. 

. Halle fcheine i in ben letzteren Jahren zugenom⸗ 
men zu haben, Man zaͤhlt jetzt gegen 24000 
Einwohner. Die Stadt und ihre Umgebungen 
verſchoͤnern fich fortbauernd. 


Bis Halberſtadt find 10 Meilen, 3 bis Eins 
nern, 3 bis Afchersleben, 4 big Halberftadt. 


Das Land bei Coͤnnern iſt durchaus eben, fehr 
gut angebauet; ber Weg if eine ſehr gute, neu 
angelegte Chauffee, ganz mit Bäumen beſetzt. 
Man koͤmmt zu Trota 3 Se, Morl 1 Et., dicht 
vorbei Beierſee zur Einfen 23 St., das Roß, 
ein Gafthof, dicht dabei ber Sattel 4 St, To⸗ 
nitz 5 St., Thorlitz 55 Sk, Gerſene 6 St. 
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ES önnern if cine alte Stadt mit Mauern 

und 4 Thoren. Sie hat 360 Käufer und 1700 

Einwohner, die meift vom Ackerbau unb den 
Bierbrauen ſich naͤhren. 

Von Coͤnnern aus koͤmmt man durch Trem⸗ 
nitz ı St, Mukrene 2 St. Bis hieher iſt ber 
Boden ſchwer. Kurz vor Mukrene geht der Weg - 
bergab an die Saale. Diefer Fluß ift hier Schiffe 
bar, und bleibt es bis Halle; dort hart er auf es 
zu fenn, wegen eines zu hoben Falles, aber nache 
ber wird er ed wieder. Eine Fähre geht nach ber 
Slemen Stadt Alsleben, Nachher führt der Weg 
wieder auf. eine hohe Gegend, die ziemlich lange 
anhält. Der Boden wird fanbiger. Man koͤmmt 
durch die Doͤrfer Schakſtedt 3 St., Mehringen 
4 St., beide mit Rittergütern. In der Naͤhe 
find viele Pflaumenbdume. | 

Aſchersleben, eine alte Stadt von 1033 
Feuerſtellen und 6600 Einwohner, war ehedem 
der Hauptort ber alten Grafſchaft Afcanien ober 
Afchersieben. Die Einwohner nähren fich größe 
tentheils vom Ackerbau und dem Bierbrauen. 
Auch iſt bier eine. ſchoͤne Maulbeerpflanzung 
und eine bedeutende De und Flanel⸗ Manu 
foser, ver. 








a7 
sen konnte, dem Dohm mich empfohlen hatte. 
Ich bedauerte es in mehr als einer Ruͤckſicht, daß 
ich mich nicht laͤnger anfhalten durfte. Halber⸗ 
ſtadt if _eine von den Staͤdten Deutſchlands, bie 
fich durch Aufflärung, Geſchmack an Litteratur, 
SHumanität, und den leider fo feltenen Gemein- 
geift vortheilhaft auszeichnet. Hier leben mehrere 
ſchaͤtzbare Gelehrte, die eine Gefellfchaft errichtee 
Haben, die ungemein viel-Borzägliches hat. "Die 
Halberſtaͤdter Blätter ſind bekannt als eine der 
gemeinnuͤtzigſten Schriften dieſer Art. Fuͤr bie 


Pollzei iſt vieles durch freiwillige Mitwirkung der 


Einwohner geſchehen. So ward vor zwei Jah⸗ 
ren durch Subſcription eine Arbeitsanſtalt errich⸗ 
tet, worin jetzt die ſonſt ſo verwahrloſeten, bet⸗ 
telnden Kinder zu muͤtzlichen Beſchaͤftigungen an⸗ 
geführt werden. In beim geſelligen Ton herrſcht 
liebenswuͤrdige Dffenheit und Herzlichkeit. Als 
ein Beiſpiel fuͤhre ich Ihnen’ die funfzigjährige 
Amtsiubelfeir des allgemein’ geſchaͤtzten Regie⸗ 
rungs⸗Direktors Hecht an, die der Herr von 

Biederfee am 2often März 1802: veranftaltere. Es 

iſt nicht möglich, die einfache Beſchreibung ohne 

innige Sheilnehmung zu Iefen, wenn man auch 

den Iubelgreis nicht perſoͤnlich kennt. 
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E.önnern if eine alte Stabt mit Mauern . 
und 4 Theren. Sie hat 360 Käufer und 1700 
Einwohner, bie meift vom Ackerbau unb. den 
Bierbrauen ſich naͤhren. 

Bon Coͤnttzern aus koͤmmt man durch Trem⸗ 
nis ı St., Mukrene 2 St. Bis hieher iſt ber 
Boden ſchwer. Kurz vor Mulkrene geht ber Weg 
bergab an die Saale. Dieſer Fuß iſt Hier ſchiff⸗ 
bar, und bleibt es bis Halle; dort hoͤrt er auf es 
zu ſeyn, wegen eines zu hohen Falles, aber nach⸗ 
her wird er es wieder. Eine Faͤhre geht nach der 
kleinen Stabt —— Nachher fuͤhrt der Weg 
wieder auf eine hohe Gegend, die ziemlich lange 
anhaͤlt. Der Boden wird ſandiger. Man koͤmmt 
durch die Doͤrfer Schakſtedt 3 St., Mehringen 
4 St., beide mit Ritterguͤtern. In der Naͤhe 
find viele Pflanmenbaͤume. | 

Afchersicben, eine alte Stadt von 1093 
Feuerſtellen und 6600 Einwohner, war ehedem 
ber Hauptort ber alten Graffchaft Afcanien ober 
Afchersieben. Die Einwohner nähren fich größe 
tentheils vom Ackerbau und bem Bierbrauen. 
Auch iſt bier eine ſchoͤne Maulbeerpflanzung 
und eine bedeutende su und Flanel⸗ Manu. 
factur. 
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umer ihren alten Rahm; fie bat ſehr geſchaͤtzte 
ebrer in allen Fächern. Befonders hat bie Ju⸗ 
iſtenfacultaͤt auswaͤrts großen Ruf. Sie ertheilt 
ehr viele Reſponſa. Der Ordinarius Oelze hat 


zroße Verdienſte darum. Jetzt zähle man ne 


zoo Studenten. Der Herzog will fich nicht gu 
einem Befehl‘ an bie Landeskinder entſchließen, 
dort zu fludieren. . Den würde ich: Doch: billig, 
und in jeder Ruͤckficht raͤthlich finden, fo ſehr 
ich ſonſt ben univerſitaͤtszwang haſſe. 


Mein Freund Haͤberlin begleitete uns auf dem 
Wege nach Braunſchweig bis Koͤnigslutter. Ich 
wollte anfangs uͤber Gyffhorn und Ueltzen gerade 
nach Lauenburg und Luͤbeck gehen. Es iſt um 
nach Kopenhagen , auch zu Sande, zu ceifen 10 
Meilen näher. Allein ich durfte es nicht wagen, 
weil dieſe Wege, die zum Theil nur Feldwege 
ſind, ſchon ſehr ſchlecht waren. 


Der Weg nach Braunſchweig iſt ungemein 
angenehur; durchaus ſchoͤne Ehauffe, ſehr gut 
a. Theit, Hh 


452. . 

unterhalten. Es find 3 Meilen. Bor dem H 
ftädter Thor ift das Jungfernſtift; Links 
man fchon bie Harzberge und den Brocken 
Nebel: Rechts liegt ‘der Eoruelind- Berg, m 
würdig wegen ungeheurer Steine, die hier fi 
bar von Menfchen vor Alter zuſammengeh 
wurden. Die Gegend iſt fchin; ſehr fruch 
uud angebaut. Man koͤmmt durch. Siblir 
1. M., Koͤnigslutter ein Stecken. 2.M., 2 
num 23 M., Apenrode 3M., Gremlingen 33: 
Klein» Schoppenfledt 45 M. Vor Königelu 
biegt links Lutter , die Kirche oder Kloſter. $ 
ter Bornum fangen Die Berge an fich zu ver 
ven; man ſieht faſt nichts mehr, als eine fch: 
Ebene. Von dem letzten Chauſſee⸗Haus fü 
eine prächtige Allee bi sur Stadt. Inder Ri 
find mehrere angenehme Gärten. 


| Braunſchweig hatte ich feit 1782 nicht wieder ge 
‘hen. Damals werlebte ich bier in Jerufalem 
Geſellſchaft einige glückliche Tage. Wie viel ha 
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ich in ber Zeit geändert, doch in Braunfchtveig 
richts sum Schlimmern. Der Herzog von Braun- 
chmeig ift einer der wuͤrdigſten Fuͤrſten, ein mu⸗ 
terbafter Regent.“) Er genießt den Lohn ſeiner 
wohlthaͤtigen Bemuͤhungen in dem Wohlſtand des 
Bandes, in der allgemeisen Liebe feiner Unterthanen, 
in der Achtung der Welt: Wie hat ſich feine Reſidenz 
verſchoͤnert. Die Stadt von etwa 4000 Häufern 
Hat 30000 Einmohner. Alleuthalben merkt man 
Die Wohlhabenheit. Es wird fehr viel gebauet. 
Seit drei Jahren find die finfteren Waͤlle gefchleift.. 
Ein heiterer Spasiergang iſt an ihre Stelle ges 
treten, beſetzt mit neuen Haͤuſern und ihren an⸗ 
genehmen Gaͤrten. 


DBekanvilich regierte ſeit 12750 Auguſt Wil⸗ 
helm Ferdinand, der 1806 nach der Schlacht 
hei Auerſtaͤdt ſo unglücklich ſtarb. Härter war 
nicht leicht das Loos eines Fuͤrſten und Feld⸗ 

se bern; umnerbittlicher, zum. Theil ungerechter, 
richteten Beinen noch ‚feine Beitgenoffen. 


ö— 


44 M | 
Don Braunſchweig nahmen wir bei gerabe 
Weg über Celle und Harburg, ber nur 27 Mei 
Im beträgt und weit beffer ift, als der über Luͤne 
Burg. Die Stationen find Ohof 3 M., El 
3 M., Bergen 2 M., Soltau 23 M., Mell 
3 M., Harburg 3 M. Der ehemalige Weg vo 
Celle Über Witendorf und Zahrenberf, ber 12 
ſtarke Meilen war, wird gar nicht mehr von ber 
Soft gefahden, wenn man es nicht ausbrücklich 
erlangt. *) 


Hinter Braunfchteeig ift das Land ganz eben 
Eine kleine Strecke hat man noch Chauſſee; nach⸗ 
her Sandweg, der doch ziemlich gut iſt. Das 
Hannoͤveriſche geht bald hinter Braunſchweig an. 
Man koͤmmt zu Neukrug 1M.; nachher iſt Heide 
bis Ohof. Die ganze Gegend waͤre urbar zu 





*) Es iſt doch eine unverzeihliche Nachlaͤſſigkei 
dab jener Poſtweg nicht auf der Poſſcharte von 
Braunſchweig und Lüneburg angemerkt if, die 
2804 bei Echneſder in Nürnberg herauskam. 





4“ 


459. 
Marf.. Sie find recht gut eingerichtet. Kür bie 
Tracht wird wur 4 Mark bezahlt; nach Altona 
etwas mehr, weil es eine halbe Meile weiter ſeyn 
ſoll. nn 
Wenn man vom Lande abfeht, geht es gerade 
aus, zwiſchen dem Amt Wilhelmsburg und Mohr⸗ 
burg; jener rechts, dieſer liaks. Dann koͤmmt 
der Reiherſtieg, eine ziemlich ſchmale Rinne, zwi⸗ 
ſchen hohem Ufer an beiden Seiten. An dem Ufer 
jur Linken werden Schiffe gebauet. An der an⸗ 
deren Seite dieſer Erdzunge geht der Strom nach 
Altona, vor dem Koͤlbrand vorbei, der Halb Han⸗ 
noͤveriſch, halb Hamburgifch iſt. Jetzt ift auch 
eine Schiffbauerei an der rechten Seite des Rei⸗ 
herſtiegs. Man hat den Michaelis - Thurm vor 
ſich und ſteuert gerade auf den Baum. Nur 
wenn das Waffer zu niedrig ſteht, muß man 
vor Altona vorbei. Zumeilen ift der Strom bier 
fo flarf, daß die Ueberfahrt fehr befchmwerlich 
wird; dann kann fie einen halben Tag wegneh⸗ 
men, fonft dauert fie gewöhnlich nur 2 bis 3 
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Stunden. :. So wie man näher koͤmmt, entwil⸗ 
$elt--fich Hamburg in feiner ganzen Pracht, bie 
Schiffe im Hafen gleich ‚den Bäumen eines Wal⸗ 
bes. Bald werden Sie empfangen von ben Yr= | 
beitern auf dem Krahn, die den beladenen Wa⸗ 
gen mit großer Geſchicklichkeit m die Hoͤhe win- 
den. Cie Einmen die Fleine Luftreiſe ficher ma⸗ 
chen, wenn ‚Sie bie Hülfe der Miethkutſcher ver- 
ſchmaͤhen, die bereit find, Sie in Ihre Wohnung 
u. führen. | 
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